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Dienstag, 23. 


Gömbös Aufenthalt in Warſchau 


Unterzeichnung einer Konvention über die intellektuelle Zuſammen⸗ 
arbeit — Empfänge beim Staatspräfidenten und bei pilſudſki 


Warſchau, 21. Auguft. Am Sonnabend vor⸗ 
mittag ſtattete der ungariſche Miniſterpräſident 
Gömbös in Begleitung des ungarifhen Ge- 
ſandten dem Miniſterpräſidenten Kozkowſti und 
anſchließend dem Außenminiſter Beck, ſowie dem 
erſten ſtellv. Heeresminiſter General Kaſprzycki 
Beſuche ab. Dann legte er am Grabe des Un⸗ 
bekannten Soldaten einen Kranz nieder. Bei 
dieſer Feier ſpielte ein Militärorcheſter die 
ungariſche und polniſche Nationalhymne. 


Nach der Kranzniederlegung begab ſich * 
bös ins Schloß, wo er 


vom Staatspräfidenten empfangen 


wurde. Dieſem Empfang ſchloß ſich ein vom 
Staatspräfibenten veranſtaltetes Frühſtück an, 
dem Miniſterpräſident Kozkowſki, die Minifter 
Beck, Zawadzki, Jedrzejewicz, Rajman, die Vize⸗ 
minifter Kaſprzycki, Siedlecki, Szembek, Schae⸗ 
tel, Geſandter Matouſka, Generalſtabschef Ge- 
nera! Gafioromjfi, General Rajjfi, der polniſche 
Geſandte in Budapeſt, Leptomffi, Stadtpräfident 


Starzynfki, der ungariſche Militärattache Major 


de Lengyel teilnahmen. 
In den Nachmittagsſtunden empfing Gömbös 


die 2 Kozlowſkis, Becks und Gene 


r ug — 
— des Außenminiſters Beck wurde 
— am Nachmittag 
von Marſchall Pikfudſti 
empfangen, der ihn mit einem Tee bewirtete. 
Am Abend veranſtaltete Miniſterpräſident Ko⸗ 
zkowfti zu Ehren des ungariſchen Gaſtes ein 


Mittageſſen. Hierbei hielt Kozlowſti eine Rede, 


in der er auf die Notwendigkeit einer Zuſam⸗ 
menarbeit Polens und Ungarns auf wirtſchaft⸗ 
lichem und intellektuellem Gebiet hinwies. In 
ſeiner Antwort gab Gömbös der Ueberzeugun 
Ausdruck, daß die Zuſammenarbeit auf dieſem 
Gebiet unzweifelhaft zu einer weiteren Ver⸗ 
engung der Beziehungen zwiſchen beiden Län⸗ 
dern und zur Sicherung des Friedens und der 
Ruhe in Europa beitragen werde. 


j 


| 


Am Sonntag nachmittag empfing Gömbös 
die polniſchen und ausländiſchen Preſſevertreter. 
In einer längeren Anſprache drückte er vor 
allem ſeine Genugtuung darüber aus, daß er 
dem Land einen Beſuch abſtatten könne, mit 
dem die ungariſche Nation mit taufendjährigen 
Banden der Freundſchaft und Sympathie ver⸗ 
bunden ſei. Beide Länder hätten analoge Be⸗ 
ſtimmungen zu erfüllen gehabt. Als vorgeſcho⸗ 
bene Poſten der öſtlichen Ziviliſation ſeien 
Polen und Ungarn Angriffen von Weſten her 
ausgeſetzt geweſen. Beide Länder hätten ſich in 
dieſer wichtigen Miſſion gegenfeitig unterſtützt. 
Der Weſten habe jedoch nicht immer den Wert 
dieſer Miſſion erkannt. Jetzt, da er als Chef 
der ungariſchen Regierung die Ehre habe, der 
polniſchen Regierung einen Freundſchaftsbeſuch 
abzuſtatten, wolle er vor allem dem Geiſt der 
hiſtoriſchen und moraliſchen Brüderlichkeit Ehre 
erweiſen, die die beiden Nationen ſeit Jahren 
verbinden. 


Die Feſtigung der polniſch⸗ungariſchen Be⸗ 
ziehungen, beſonders auf intellektuellem m | 


kulturellem Gebiet, ſei eines der Ziele N 
eine 0 


Reiſe. Es jedoch noch ganze 
Reihe anderer Fragen, die den beiden Ländern 
die Vereinigung ihrer Bemühungen aufzeigten. 


Polen jei berufen, bei der wirtschaftlichen 
Wiedergeburt Oſteuropas eine große Nele 
. zu ſpielen. 


Die Herſtellung des Gleichgewichts im Donau⸗ 
becken könne für Polen nicht gleichgültig ſein. 


Auf wuiihaftlihem Gebiet ergänzten fi 
Polen und Ungarn in vieler Hinſicht. Er ſe 
der Anſicht, daß der Wirtſchaftsaustauſch zwi⸗ 
ſchen beiden Ländern erheblich vergrößert wer⸗ 
den könne, wenn ſich eine Möglichkeit zur Be⸗ 
ſeitigung der künſtlichen Hinderniſſe finde, die 
gegenwärtig die Beziehungen hemmen. Er ſei 
überzeugt, daß während der Unterredungen, die 


Entſchuldungsgeſetz 
für die Landwirtſchaft beſchloſſen 


Wichtige Sitzung des Miniſterrats 


Warſchan, 21. Ditober. Am Freitag abend 


Staatspräſidenten veröffentlicht werden ſollen. 
Und zwar handelt es ſich um folgende Verord⸗ 
nungen: Ueber die Bildung eines Reviſions⸗ 
verbandes der te en Selbſtverwaltung 
und über die Verbeſſerung der Finanzwirtſchaft 
der Selbſtverwaltungen, um vier Verordnungs⸗ 
projekte betreffend die Entſchuldung der Land- 
wirtſchaft, über das Recht für die Arbeits⸗ 
gerichte, über die Nopelliſterung des Sozialver⸗ 
aan ans und über die Zuſammen⸗ 

legung des Arbeits loſenfonds mit dem Arbeits- 
fonds 


Bejondere Erwähnung verdient bas 
Entſchuldungsgeſetz, 

das ſich auf die Landwirtſchaft und auf die 
Selbſtrermaltungen bezieht. In großen Zügen 
haben wir über dieſes Geſetz bereits berichtet. 
Eine weitgehende Bevorzugung erfährt der 
Klei bei den St gen der Forde- 
rungen ſtaatlicher Kreditanſtalten. Für den 
langfriſtigen Privatkredit wird ebenfalls eine 
geſtufte Umſchuldung ermöglicht und teilweiſe 
erzwungen. Die Laſten der ganzen Aktion 
trägt in erſter Linie der * der aber rur 
Zosberungen verzichtet, die ohnehin uur 


zum geringſten Teil eintreibbar ſind. Die pri⸗ 
vaten Gläubiger müſſen ebenfalls Opfer brin- 
gen, erhalten aber für ihre verbleibenden For⸗ 
derungen größere Sicherheit. Der Grund⸗ 
gedanke der neuen Geſetzgebung gipfelt in dem 
Wunſch der Regierung, der Landwirtſchaft und 
insbeſondere den bäuerlichen Kleinbetrieben die 
wirtſchaftliche Wiedergeſundung zu ermöglichen. 

Finanzminiſter Zawadzki gewährte der offi⸗ 
ziöſen „Gazeta Polſka“ eine Unterredung, in 
der er betonte, daß die neuen Entſchuldungs⸗ 
geſetze dem Staat ein weiteſt Ein⸗ 
griffsrecht in das Verhältnis zwiſchen dem 
Schuldner und dem Gläubiger ſichere. Dieſe 
Intervention des Staates habe ſich als drin⸗ 
gende Notwendigkeit aus dem Verlauf der 
Entwicklung ergeben, komme es doch darauf 


an, eine Volksſchicht, die den überwiegenden 


Teil der Geſamtbevölterung Polens ausmache, 


ġ aljo den Bauern, vor dem finanziellen Zuſam⸗ 


menbruch zu retten. 
Große Bedeutung kommt ebenfalls dem 
Geſetz über die Zuſammenlegung des 
Arbeitsloſenſonds mit dem Arbeits- 
fonds 
zu. Die Tätigkeit des Arbeitsloſenfonds hin⸗ 
ſichtlich der Unterſtützungszahlungen wird da⸗ 
nach dem Arbeitsfonds überwieſen. Die Tä- 
tigkeit hinſichtlich der Bekämpfung der Arbeits⸗ 
loſigkeit geht auf das Fürſorgeminiſterium 
über. Die jo geſchaffene neue Inſtitution wird 
die Bezeichnung Arbeitsfonds tragen. 


s 55 e k enger nn 


Oktober 1934 


er über dieſe Frage führe, eine e Ar⸗ 
beit geleiſtet werden könne. 

Amtlich wird mitgeteilt: Während des zwei⸗ 
tägigen Beſuchs des ungariſchen Miniſterpräſi⸗ 
denten Gömbös in Warſchau haben Gömbös, 
Miniſterpräſident Kozkowſki und Außenminiſter 
Beck in einer Atmoſphäre des gegenſeitigen Ver⸗ 
trauens Fragen betreffend die geſamten pol⸗ 
niſch⸗ungariſchen Beziehungen beſprochen, die 
ſich auf traditionelle Freundſchaft ſtützen. Fer⸗ 
ner wurden internationale Fragen und vor 
allem Wirtſchaftsfragen Mitteleuropas beſpro⸗ 
chen, die beide Staaten intereſſieren. 


Der herzliche Meinungsaustauſch hat auf⸗ 

richtig die beiderſeitigen Beſtrebungen zum 

Ausbau und zur Vertiefung der gegen⸗ 
feitigen Beziehungen bewieſen. 


Der Ausdruck dieſer Bemühungen war die am 
21. Oktober von Miniſterpräſident Gömbös, 
Außenminiſter Beck und Unterrichtsminiſter Je⸗ 
drzejewicz erfolgte Unterzeichnung einer polniſch⸗ 
ungariſchen Konvention, die eine intellektuelle 
Zuſammenarbeit betrifft. 


Außerdem wurde beſchloſſen, in der nächſten 
Zeit in beiden Ländern Komitees für Wirt⸗ 
ſchaftsſtudien zu bilden und eine gemiſchte pol⸗ 
niſch⸗ungariſche Kommiſſion zwecks Ausdehnung 
der gegenſeitigen Handelsumſätze ins Leben zu 
rufen. = Laufe dieſes Jahres ſollen Verhand⸗ 
lungen über ein Touriſtenabkommen aufgenom- 
men werden. In nächſter Zeit ſoll ce ein 


Konſularabtommen geſchleſſen werden. 
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In kurzen Worten 


m Sonntag kam es in Dublin zu ſchweren 
Nane 509 Republikanern und 
DNE EARS Blauhemden, darunter 
eine Frau, ae ernſtlich verletzt. 

Der Kreuzer „Karlsruhe“ iſt Montag vormit⸗ 
tag 10 Uhr im Kieler Hafen mit einer Be 


ſatzung von etwa 600 Mann au feiner adt- 


monatigen Ausbildungsreife in See gegangen. 
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Gömbös in Varſchau 


Als Gömbös die Führung der ungariſchen 
Regierung übernahm, wurde er zunächſt 

t überall als bloßer Statthalter ſeines 

orgängers, des Grafen Bethlen angeſehen 
Man glaubte, Bethlen habe ſich nur für eine 
kurze Zeit aus taktiſchen Erwägungen von 
der iniſterpräſidentſchaft zurückgezogen, 
ſei es, um dadurch die von ſeinen Freunden 
behauptete unbedingte Notwendigkeit, daß 
er die ungariſche Politik leitete, zu beweiſen, 
ſei es aus außenpolitiſchen Rückſichten. Sei 
dem, wie dem ſei — jedenfalls haben ſich alle, 
die angenommen haben, Gömbös ſei ein 
Verle nheits - Miniſterpräſident, gründlich 
getäuſcht. Gömbös' Stellung in Ungarn iſt 
nicht nur beim 1 Horthy, ſon⸗ 
dern auch bei der ungariſchen Regierungs⸗ 
partei heute ſehr ſtark, ja zweifellos ſtärker 
— 25 2 Grafen Bethlen. Nicht nur in 

r Parteileitung — nein, überall im unga⸗ 
riſchen Lande haben die Gömböſianer die 
Bethlenianer in zahlloſen Funktionärſtellen 
erſetzt. Und Gömbös zeigt ſich durchaus ge⸗ 
willt, freiwillig nicht wieder von ſeinem 
Poſten zu weichen und die Macht zu behaup⸗ 
ten. Und was er heute unternimmt, dahin⸗ 
ter ſteht das ungariſche Regime Hundert: 
prozentig. 

Gömbös hat etwas zu bedeuten. 
Bedeutet Gömbös’ Imnelenbeit in Barjchan 
nun auch etwas Beſonderes? Man > 
die Initiative zu ae 5 Befund 
iſt von ihm ausgegan Polen hat nicht 
den geri * — Ke auf diefe nr 
tiative ſeit Jahrhunderten 
hat es nicht — ie ungariſchen Konflikte 
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Bond Der Unterschied zwi⸗ 
den beiden Ausdrücken = groß: „Konſtella⸗ 
tion“ ift in dieſem Zuſammenhange viel 


* und viel unklarer als „Konſtruk⸗ 


Auch ſonſt hat es in den Warſchauer Er⸗ 
klärungen Gömbös’ ae an politiſchen Be⸗ 


merkungen gemangelt. In feiner eigenen 


a TPojener Tageblatt « 


Toaſtrede auf Polen erinnerte er an die 
gemeinſamen politiſchen Intereſſen Polens 
und Ungarns, die durch die Jahrhunderte 
beſtanden haben, und meinte, auf dieſer 
Grundlage müſſe weitergebaut werden. Und 
vor der Preſſe meinte er am Sonntag nach⸗ 
mittag bedeutſam, daß Polen die politiſche 
Lage im „Karpathenbecken“ nicht gleichgültig 
ſein könne, und daß er gekommen ſei, im 
Geiſte des 20. Jahrhunderts die Lehren der 
alten polniſchen und ungariſchen Geſchichte 
zu „verwirklichen“. Von polniſcher Seite 
ſind keine politiſchen Anſpielungen gemacht 
worden, die irgendwie auf gemeinſame poli⸗ 
tiſche Zukunftsabſichten beider Länder ſchlie⸗ 
Ben laſſen könnten; Polen hat nur noch ein⸗ 
mal deutlich betont, daß es gegen Ungarn 
nichts unternehmen wolle. 125 nicht. Die 
polniſchen Regierungsblätter laſſen auch die 
Mehrzahl der in der Auslandspreſſe erſchie⸗ 
nenen Meldungen über die politiſche Seite 
des Gömbösbeſuches ganz außer Acht und 
drucken bevorzugt Stimmen, die dem Beſuch 
politiſche Bedeutung abſprechen. Es liegt 
offenſichtlich Polen gerade jetzt, nach den 
Marſeiller Attentaten, durchaus nicht daran, 
viel politiſches Aufſehen um den Gömbös- 
beſuch zu machen: nicht wegen Prag, aber 
man will in Belgrad auf keinen Fall ver⸗ 
ſtimmen, und man weiß ja noch gar nicht, od 
nicht auf Lavals Beſuch beim polniſchen 
Pariſer Botſchafter und die im letzten Augen. 
blick erfolgte Einladung zur Teilnahme an 
der Goldblockkonferenz der Quai d'Orſay jetzt 
eine Verſtändigung mit Polen anſtreben 
wird. 

Das von Gömbös in Warſchau unterzeich⸗ 
nete Abkommen über die geiftige und tut- 
turelle Zuſammenarbeit beider Länder hat 
ohne Zweifel keine politiſche Bedeutung. 
Dem betonten Annäherungswillen auf wirt: 
ſchaftlichem Gebiet kommt auch keine —— 
dere Bedeutung zu: am polniſchen Außen- 
handel iſt Ungarn heute nicht mehr zu einem 
halben Prozent beteiligt, und Ungarn könnte 
zwar viel mehr Ware aus Polen beziehen 
als es heute tut, aber nicht viel mehr dafür 
bezahlen, als es heute ſchon nach Polen über» 
weiſt. Polen dürfte aus wirtſchaftlichen 
Gründen daran intereſſiert bleiben, über 
Ungarn dauernd ſeine Hand in den wirt⸗ 
ſchaftlichen Donauraumkonferenzen zu be⸗ 
halten, um nicht eines Tages vor eine Kom⸗ 
bination der Donauſtaaten geſtellt zu wer⸗ 
den, die dem polniſchen Ausfuhrüberſchuß im 
Handel mit dieſen Staaten gefährlich werden 
würde. Das wäre aber in dieſer Beziehung 
ſchon faſt alles. 

Wir glauben nicht den Auslandsgerüchten 
über angebliche geheime polniſch⸗ungariſche 
Abreden, ſondern ſind überzeugt, daß das 
tatſächliche Geſchehen beim Warſchauer Gön- 
bösbeſuch von polniſcher und ungariſcher 
Seite in vollem Umfange verläßlich darge⸗ 


ſtellt iſt. Trotzdem glauben wir nicht, daß 
dieſer Beſuch keine politiſche Bedeutung hat 
und keine politiſchen Konſequenzen nach ſich 


ziehen wird. Er hat ſicherlich die Möglich⸗ 
feiten für künftige polniſch⸗ungariſche Ber- 
» inbarungen bedeutend vergrößert und eine 
Brücke zwiſchen Budapeſt und Warſchau ge 
ſchlagen, auf der die beiden Länder ſich in 
Zukunft leichter finden können als bisher, 
ohne daß ſchon irgendwelche Bindungen er- 
folgt wären. 2 jede politiſche ition ift 
ouch eine bloße Steigerung der Möglich- 
keiten, die zur Auswahl ſtehen, ein gewiſſer 
Gewinn. Wir werden abzuwarten haben, 
ob nach der nächſten Reile des polniſchen 
Außenminiſters nach Genf derſelbe ſeinen 
Rückweg ſchon über Budapeſt nehmen *. 


Reichs- und preußiſches Innen- 
miniſterium zuſammengefſaßt 


Berlin, 21. Oktober. Der preußiſche Miniſter⸗ 
präſident Göring hat einem Vorſchlag des 
Reichsminiſters Frick zugeſtimmt, durch den die 
Geſchäfte der bisher getrennt geführten Mini⸗ 
ſterien des Innern vom Reich und Preußen 
nunmehr in einem einheitlichen Neſſort zuſam⸗ 
mengefaßt werden. 

Durch dieſe Maßnahme wird der Beſtand des 
preußiſchen Miniſteriums des Innern als fol- 
cher nicht berührt. Infolge der neben die Per⸗ 
ſonalunion tretenden Nealunion wird aber 
sine erhebliche Vereinfachung und Verbeſſerung 
der Geſchäftsführung erzielt werden. 
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Solidarität der Kleinen Entente mit 
Südſlawien 


Die Politit König Alexanders und Barthous wird forigeſetzt 


Der Rat der Kleinen Entente und der Bal 
kanbund haben am Freitagabend zwei gleich⸗ 
lautende Verlautbarungen veröffentlicht. In der 
zweiten Verlautbarung ſind lediglich die Worte 
Kleine Entente durch Balkan⸗Entente erſetzt 
worden. 

Der Rat, ſo heißt es in der Erklärung, ſei zu 
dem Ergebnis gelangt, daß es ſich bei der Mord⸗ 
tat von Marſeille um ein Verbrechen handelt, 
das unter dem Einfluß von Kräften begangen 
ſei, die jenſeits der Grenzen tätig ſeien. r 
Rat halte es für erforderlich, daß Maßnahmen 
ergriffen werden, die geeignet find, in Zukunft 
die Wiederholung derartiger Taten zu ver⸗ 
hendern. Ernſtere Konflikte würden ſich er⸗ 
eignen, wenn nicht internationale Maßnahmen 
getroffen werden. i 

Was ſich auch ereigne, die Staaten der 

Kleinen Entente würden ſich nicht durch 

Terrorakte von ihrer Politik abbringen 

laſſen. N 
Im übrigen betont die Kundgebung feierlich 
die völlige Solidarität der Kleinen Entente mit 
Sugoflawien; fie jei fejt entſchloſſen, die Poli⸗ 
tit fortzuſetzen, wie fie von König Alegander 
und Barton verfolgt worden jei. 

Nach den Beſchlüſſen der Kleinen Entente 
und des Balkanpaktbundes legt die ſüdſlawiſche 
Preſſe ihren Nachdruck auf die Behauptung, daß 

fein einziger Südſlawe aus eigenen Stücken 

in die Marſeiller Bluttaten verwickelt 

jei. Dieſe Attentate feien vielmehr von wurzel⸗ 
loſen Individuen ausgeführt worden, die von 
auswärtigen Feinden Südſlawiens gekauft wor⸗ 
den jeien, von Feinden des ſüdſlawiſchen Volkes, 
denen es ſeither nicht gelungen ſei, den fungen 
Staat zu vernichten. Das. Communiqus ver⸗ 
lange ſtrenge Unterſuchung gegen dieſe Mord⸗ 
anſtifter und Sanktionen gegen ſie, die mit 
aller Strenge durchgeführt werden müßten, da 
ſonſt „ſchwere Konflikte“ ausbrechen müßten. 
Das Communiqué bilde außerdem eine neue 
Demonſtration gegen jede territoriale Aende⸗ 
tung der Friedensverträge. 

Das Attentat von Marſeille ſei letzten Endes 
ein Anſchlag gegen den heutigen Status quo 
geweſen. 

Deshalb ſeien weniger die Attentäter ſelbſt, als 
vielmehr deren Anſtifter ſchuldig und müßten 
zur öffentlichen Verantwortung und zur Be⸗ 

ſtrafung gebracht werden. 

Die Politiſche Polizei hat in der Wohnung 
eines Mazedoniers, der den Behörden ſeit län⸗ 
gerer Zeit verdächtig war, das Verſteck dreier 


Mitglieder der aufgelöſten Inneren Mazedo⸗ 
niſchen Revolutionären Organiſation ausfindig 
emacht. Einer der Verhafteten wurde von der 
Polizei wegen Mitbeteiligung an der Ermor⸗ 
dung des bekannten Sofioter Journaliſten Pun⸗ 
deff geſucht. Auch die beiden anderen dingfeſt 
gemachten Komitatſchis ſollen mehrere Mord⸗ 
taten auf dem Gewiſſen haben. Der Hausbeſitzer 
n hat kurz nach ſeiner Feſtnahme 
löſtmord verübt. 


Eine weitere Verhaftung 


Paris, 22. Oktober. Die Montagpreſſe berich⸗ 
tet aus Dieppe, daß dort ein Südflawe namens 
Andreas Artukowitſch feſtgenommen wurde. Er 
ſei aus England abgeſchoben worden und habe 
im Augenblick ſeiner Verhaftung einen unga⸗ 
riſchen Paß, der auf den Namen Andreas Ar⸗ 
tukowitſch, wohnhaft in Budapeſt, lautete, be⸗ 
ſeſſen. Er ſei den ſüdſlawiſchen Behörden als 
eic Mitglied der Terroriſtenvereini⸗ 
gung Dr. Pawelitſch bekannt. 


Auslieferung Pawelitſch's 
fraglich 


Seit dem Verhör, das nunmehr in Turin mit 
Dr. Yaning und 2 Kwaternik begonnen 
hat, ijt der Vertreter der frangöfilen 
als Beobachter hinzugezogen worden. ý 

Bi u e 325 yey erung ane ir 

r Pariſer Pre mmer vo 
Jebel 


Zwiſchen Frankreich und Italien Bun wie 
zwiſchen den meiſten Mächten, ein Auslieferungs⸗ 
vertrag nur, ſoweit in, e Verbrechen in 
Betracht kommen. a p itiſche Fälle gilt dies 
et Vertrag nicht. Es bleibt aljo zunächſt nur 
ie Möglichkeit, 
daf Sasing und Kwaternik vor ein 
talieniſches Gericht geſtellt werden, 
wenn nicht für dieſen Einzelfall beſondere Ab⸗ 
machungen zuſtande kommen, was nicht wahr⸗ 
ſcheinlich iſt. 
Das bis * Verhör hat ergeben, daß ſämt⸗ 
ine Verſchwörer zunächſt un sni Päſſe be- 
eſſen haben, die dann in der Echwe 3, und zwar 
n Lauſanneé, gegen die gefälſchten 8 lowa⸗ 
kiſchen Bä m worden find, nig⸗ 
ſtens iſt dies die gemeinſame Anſicht der fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Polizei. Die italie⸗ 
niſche Polizei gone! außerdem, daß Pawelitſch 
und Kwaternik eine ganze Reihe von Päſſen 
einen Baden. auch rumäniſche und italieniſche, 
eide deshalb ihren Aufenthalt in 


olizei 


Lin daß b . 
Slalien mit Erfolg geheimhalten konnten. 


Das Staatsbegräbnis Poincarés 


Kriegsſchuld am Sarge A 


Am Sonnabend mittag fand unter riefiger 


Beteiligung der Benölkerung das feierliche 


Staatsbegräbnis des früheren ſidenten 
der Republik, Poincaré, ſtatt. In dem 

mit Trauerflor verhüllten Inneren des Len- 
theons, der halle Frankreichs für 
ſeine großen Männer, wo der Sarg des Ber: 
ſtorbenen ſeit zwei Tagen aufgebahrt war, 
verſammelten ſich die Spitzen der n, 
das Diplomatiſche Korps und i 
andere offizielle Perſönlichkeiten. Nach Ein⸗ 
treffen des am Morgen aus Belgrad zurück⸗ 
gekehrten Präſidenten der Republik, Lebrun, 
wurde der Sarg, während die Mufik des 
Garde N caime einen Trauermarſch 
ſpielte, auf einem in der Vorhalle des Pan- 
theons errichteten Katafalk niedergeſetzt. 


Anſchließend an die Rede des Miniſter⸗ 
präſidenten marſchierten die Truppen des 
Militärgouvernements von Paris, aus allen 
. der Armee, = 2 a 
u er Luftflotte zuſammengeſetzt, an 
Sarg vorbei. Hierauf wurde der Sarg auf 
eine Lafette gehoben, und der feierliche 
Trauerzug bewegte ſich nach Notre Dame, 
wo der Koadjutor des abweſenden Erzbiſchofs 
von Paris den feierlichen Gottesdienſt hielt. 
Nach ſeinem Abſchluß wurde der Sarg in 
einen Kraftwagen gehoben, der ihn in die 
lothringiſche Heimat Poincarés bringen wird, 


Südflawiſche Regierung zurückgetreten 


Am Sonnabend ſind in Velgrad Skupſchtina 
und Senat zu ihrer ordentlichen Sitzung pu 
jammengetreten. Die Skupſchtina wählte bereits 
um 10 Uhr ihr neues e die Mit- 
glieder der Ausſchüſſe. Als Präſident wurde 
wiederum der frühere Außenminiſter Dr. Kuma⸗ 
nudi gewählt. 


Miniſterpräſident EN erklärte im 
Laufe des Vormittags in einer Sitzueg des Wus- 
ſchuſſes der Regierungspartei, daß die Regie⸗ 
rung ſofort nach der Konſtituierung der beiden 
verfaſſunggebenden Häuſer ihre Demiſſion geben 
merde. Die Demiſſion ſei wegen 

der durch die Marſeiller Vorgänge ge: 

ſchaſſenen politiſchen Situation notwendig. 

Die heutige Lage erfordere zu ihrer Be- 

wältigung neue Männer. 


eee e ER 
Ar brit n ler Waal der big 
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einer neuen Regierung unter rung des Ge 
nerals Ciutemitle 3 148 
Außenminiſters Fej titi h. 

Dem Communiqué zufolge hat die Regierung 
die Demijjton a Hen der Verſaſſung ber 
ſchloſſen und dieſen Be au dem Prinzregenten 
Paul übergeben, damit er ihn dem Regent- 
ſchaftsrat zur Kenntnis bringe. Der Regent⸗ 
ſchaftsrat hat die Demiſſion angenommen und 
die gegenwärtige Regiexung mit der Führung 
der Geſchäfte bis zur Bildung des neuen Kahi- 
netts beauftragt. 

Im Laufe des Sonnabendnachmittags fanden 
bereits Beſprechungen des Regenten penjan 
Roni über die Regierun inma ei r 
Name des Aubenmtnlfters * 401 mird an 
erſter Stelle genannt, da ſein Anſehen durch den 
gemeinſamen Veſchluß der Kleinen Entente und 
des ſtändigen Rates des Valkanpaktes außer⸗ 
ordentlich geſtiegen ſei. 


— —— 


wo er in dem Erbbegräbnis ſeiner Familie 
in Nubécourt beige ſetzt werden ſoll. 


die Rede Doumergues 


Die Rede Doumnergues bei der Leiden: 
feier Poincores mit dem Satz, daß 
der pas Poincarés Leise im Poe pa 
im Herzen getroffen „nachdem der 
Barthous es ſchon verwundet habe. Gewitz 
um oincaré ſchon feit einigen Monaten 

en Wirkungen ſeines mühevollen Lebens 
ohne Ruhe und ohne Schonung Tribut zollen 
müſſen, aber er ſei immer noch der Bergter 
und Führer geblieben, mit ihm ſei ein Licht 
und eine Kraft für Frankreich erloſchen. Ein 
großer Bürger e vielleicht der 
rößte, den Frankreſch feit den tragiſchen 
Fagen von 1870 gekannt e. 

Miniſterpräſide Poincarés in 
den Jahren 1912 und 1913 ſei ganz beſon⸗ 
ders ierig geweſen. 

Poincaré habe zuviel Ahnungsvermögen 


um etwa die I. die Frankreich bedroht 
habe, zu überjehen. Doumergue erinnerte 
daran, daß es für Poincaré einen Beweis 
roßen tes bedeutet habe, als er unter 
ieſen ſchweren 
das böchſte A 


Miniſterpräſidentſchaft zu betrauen. Damals 
habe der Baitan teii ee fein Ende ger 
Die Almoſ häre Í ndert 

e phäre fei jedoch unverändert ge⸗ 
witterſchwanger geblieben. oincare habe 
ſeine Sorge nicht verhehlt. Seine Sorgen 
und die meinigen, ſo fuhr Doumergue fort, 
waren: die trübe Atmoſphäre aufzuklären 
und alle Konflikturſachen zu beſeitigen. Da. 
Fel der man auch damit n 

eil der franzöſiſchen Oſtgrenze zu befeſtigen, 
und dieſe Arbe gabe bewährt: das be⸗ 
drehte Nancy ſei während des Krieges weder 
beſetzt noch zerſtört worden. Doumergue fuhr 
dann fort: i 3 
„Während der ganzen Jeif, die mein 
damaliges Kabinett gedauert hal, habe 
ich Poincaré an der Sicherung des Frie- 
dens arbeiten und den Verſöhnungs⸗ 
willen Jrankreichs befeſtigen jeben. Es 
iſt das Unmögliche getan worden, um 
den Krieg zu vermeiden.“ 


keit Poincarés, der fih bei feiner 


Gefängnis für den Leiler des 
Thorner Deulſchen Sejmbüros 


Wegen eines Rundſchreibens an 
alle Deuiſchen 


Dor dem Thorner Burggericht fand dieſer 
Tage ein Prozeß ſtatt, der großes Aufſehen 
erregte. Die Verhandlung hatte die Per- 
breifung eines Rundſchreibens an alle Deut- 
ſchen in Stadt und Land zum Gegenſtand, 
worin infolge der von polniſcher Seite nnter- 
nommenen Boykottmaßnahmen gegen das 
Deutſchtum zur Unterſtützung des deutſchen 
Handels und Gewerbes aufgerufen wurde. 
Auf die Frage des Richters bekannte herr 
Paul Frank, daß er dieſes Rundſchreiben 
bate 2 ſondern lediglich verbreitet 

„ und tworkete die Frage n der 
ungefähren Anzahl der vertriebenen Kund- 
ſchreiben dahingehend, daß das erſte Mal 
8—900 und das zweite Mal ca. 50 dieſer 
Kundſchreiben verſandt wurden. j 
Rechtanwalt W. Spitzer, Bromberg, erbot 
jih, den Beweis zu führen, daß die in dieſem 

undſchreiben erwähnten Boykotthandlun- 
gen gegen das Deutſchtum auf Tatſachen be- 
ruhen und berief ſich auf mehrere im SR 
nal vorgelegte Zeitungsartikel, jowie auf 
Zeugenausfage eines in Bromberg wohnen⸗ 


den Arkzes. 

Der Richter lehnte die Beweisführung mit 
der Begründung ab, daß Jeitungs 
ten an ſich kein Beweis für die Wahrheit 
eines En niffes ſeien. Weiter wurden 
keine Ankräge geſtelll. Der Vertreter der 
Anklage betonte ausdrücklich in feinem Schluß 
Nicht un 8 he Beweis für 

g er ng zu führen, 

die in dem Rundjchreiben Anka u 
führungen u r jeien. 

uf 3 Monate Gefängnis mit dreiläßrigee 
a onafe ängnis er 
Bewährungsfrift und 50 3t Geldftrafe — 


Die Erörterung über die Ariegsſchuldfrage 
ſetzte Doumergue dann mit folgenden Sätzen 
fort: Als die Wahlen von 1914 diefe Frie- 
denspolitik beftätigt hätten, habe er, Dous 
mergue, freiwillig auf das Amt verzichtet. 


Die Beziehungen Frankreichs zu Italien ſei 
damals wieder herzlich 1 — die Kurs 
er mit England fei befeſtigt geweſen, und 
ſelbſt einzelne Schwierigkeiten, die mil 
a 77 de den Ki 1 len freund» 
lich gere weſen. ncaré 
6 
rantre i N 
erfolgreich gereist babe Aber 
tten die Ereigniſſe das Gegenteil 
ng amien, das 
* ilens Frankreichs, eines Willens, 
r 


gegen da 
des tapferen belg Volkes geſehen, 
in den nden vier Jahren der 

ſeine Aktivität 


und 
und 
Me 


wege ge koſtet habe 
geblutet. In der Nachkriegszeit ſei der Friede 
ſchwer lee zu he ann He Dou · 
mergue ſtreifte dann ie Miniſterpräſt⸗ 
dentſchaft Poincarés in den Jahren 1926 bis 
1928, die Zeit der Francrettung. Der Schluß 
der Rede war wieder ein Lob der rer 

i ſei rbeit 


Flucht katalaniſcher Autonomiſten 
nach Frankreich 


20. Oktober. Nach einer eh 
us Perpignan in den I 

etwa 30 namha igel. Autonomſſren über 
die ſpaniſch⸗franzöſiſche Grenze Dar⸗ 
unter befinden ſich der ehema eiter der 
latalgniſchen Sicherheitspolzei, Vadia, ſowie der 
Minifreriafrat im tatalani Innenminiſte⸗ 


rium, Dencas. 


Italiens 35 000⸗to⸗Kreuzer 


An den zwei Großkreuzern von je 35 000 Ton⸗ 
nen, deren Bau bekanntlich zur Stärkung der 
italieniſchen Kriegsmarine beſchloſſen wurde, 
wird am 28. Okto er, dem Jahrestag der faſchi⸗ 
ſtiſchen Revolution, in Trieſt und in Genua 
feierlich die Arbeit begonnen. Sie erhalten die 
Namen „Littorio“ und „Vittorio Veneto“, letz⸗ 
teren Namen nach dem Ort des italieniſchen 
ache umgeeges im Weltkrieg. Ihre tech⸗ 
niſche Ausrüſtung und ihre enorme Bewaffnung 
er RB 1 y ans auch die größte bis⸗ 

Ilchen Rieſenſchiffen erreicht ig⸗ 
keit ſoll dberkreſen ah 42 iR . 


. 


Dienstag, 23. Oktober 1934 


Poſener Tageblatt 


Eine Verbalnote der Saarkommiſſion 


Zur Frage der Saardeutſchen im Freiwilligen Arbeitsdienſt 


Die Regierungskommiſſion des Saargebiets 
veröffentlicht eine Verbalnote, die ſie unter dem 
18. Oktober an das Auswärtige Amt gerichtet 
hat und die die Antwort auf die Verbalnote 
des Auswärtigen Amts vom 6. September 1934 
über den Freiwilligen Arbeitsdienſt darſtellt. 
Es heißt darin: 

„Die Regierungskommiſſion möchte bemerken, 
daß ſie ſich in die Notwendigkeit verſetzt ſah, 
ihre Aufmerkſamkeit dem Freiwilligen Arbeits⸗ 
dienſt junger Saarländer im Reich zu widmen, 
weil ſie auf Grund authentiſcher Schriftſtücke, 
die von verantwortlichen Perſonen oder Behör⸗ 
den ſtammen, der Anſicht war, daß die Tätig⸗ 
keit im Saargebiet der von der Deutſchen Front 
unterhaltenen Geſchäftsſtelle des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes geeignet war, eine ernſte Ge⸗ 
fahr für die Aufrechterhaltung der Ordnung in 
einem Gebiet zu bedeuten, deſſen Verwaltung 
ihr übertragen iſt. 


Dem Völkerbundrat für dieje Verwaltung 

verantwortlich, würde ſie ihre Pflicht ver⸗ 

letzt haben, wenn ſie dieſe Schriftſtücke dem 
Rate nicht mitgeteilt hätte, 


ohne ſich im übrigen für berechtigt gehalten zu 
haben, eine andere Meinung als diejenige zu 
äußern, die ſich aus einer aufmerkſamen und 
5 Lektüre dieſer Schriftſtücke er⸗ 
gibt. 

Wenn im übrigen gewiſſe Zweifel bezüglich 
der dieſen Schriftſtücken zu gebenden oe 
tation auftreten konnten, jo dürfte das von dem 
Landesgeſchäftsführer der Deutſchen Front 
unterm 8. Juli 1934 an den: Landesführer die- 
— 8 gerichtete Schreiben, das in 

öſchrift beigefügt ijt und ebenfalls dem Böl- 
kerbundrat übermittelt wurde, von genügender 
Klarheit jein, um gewiſſe, von Herrn Staats⸗ 
rat Spaniol, dem Gründer des Freiwilligen 
Arbeitsdienſtes im Saargebiet, unter Umſtän⸗ 
den verfolgte Ziele zu präziſteren. 


Im übrigen erbringen einige der dem Rat 
bereits übermittelten Schriftſtücke ſowie andere, 
die ſich im Beſitz der Negierungskommiſſion be⸗ 
finden, den Beweis, daß die jungen Leute wäh⸗ 


rend ihrer eng Arbeitsdienſtzeit im 
Br an zehrſportübungen teilgenommen 
aben.“ 


Die Verbalnote zitiert dann einen Tätigkeits⸗ 
bericht vom 4. September 1933 und bezeichnet 
den Wehrſport als eine für die jungen Be⸗ 
wohner eines Abſtimmungsgebiets im höchſten 
Grade unerwünſchte Form der Ausbildung: 
„Was die Einladung anbelangt, die das Aus⸗ 
wärtige Amt der Regierungskommiſſton hat zu- 
gehen laſſen, ſo ſtellt die Regierungskommiſ⸗ 
ſion, indem ſie der deutſchen Regierung dafür 
Dank ſagt, mit Bedauern feſt, daß ein Beſuch 
der Lager des 


Deutſchland nicht zu ihren Aufgaben gehört.“ 


Vachſender Terror im 
Saaraebiet 


Rundjuntveranitaltungen verboten 


Saarbrücken, 21. Oktober. Im Saargebiet 
verſtärkt ſich der Terror, je näher der Tag der 
Abſtimmung rückt. Nachdem erſt am Sonn⸗ 
abend bekanntgeworden war, daß die Regie⸗ 
rungskommiſſion das Winterhilfswerk verboten 
hat, löſt jetzt das Vorgehen gegen vollkommen 
unpolitiſche Veranſtaltungen des Deutſchen 
end ais s und die Verhaftung eines Kölner 
Komikers größte Empörung aus. 

Der Verband deutſcher Nundfunkteilnehmer 
an der Saar, der in den wenigen Monaten 


Freiwilligen Arbeitsdienſtes in 
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ſeines Beſtehens bereits wertvolle Pionier⸗ 
arbeit für den Saarrundfunk geleiſtet hat, 
hatte den 21. Oktober zum Tag des Deutſchen 
Rundfunks an der Saar beſtimmt. Zur Feier 
dieſes Tages waren außer einer Funk⸗ und 
Baſtelſchau, die am Sonnabend abend eröffnet 
wurde, zwei luſtige Abende und eine Matinee 
für Sonntag vormittag n Bei dieſen 
Veranſtaltungen ſollte eine Reihe Künſtler, 
hauptſächlich Rundfunkkomiker aus Frankfurt, 
Köln und München, mitwirken. Nachdem die 
Polizeiverwaltung vor acht Tagen dieſe Ver⸗ 
anſtaltung genehmigt hatte, wurde ſie am Sonn⸗ 
abend 1 verboten, und zwar, wie es in 
dem amtlichen Text heißt, „auf Grund grund⸗ 
ſätzlicher Erwägungen“. 


Wie weiter mitgeteilt wird, wurde einer der 
Komiker, Karl Heinz Schneider vom Reichs⸗ 
fender Köln, feſtgenommen. Seine Feſtnahme 
erfolgte wegen eines Witzes, den der Künſtler 
über die Separatiſten gemacht hatte. Schneider 
wird ſich vor dem Abſtimmungsgericht zu ver⸗ 
antworten haben. 


Jaarregierung lehnt 
Vinlerhilfswerk ab 


Saarbrücken, 20. Oktober. Wie im Vorjahre, 
ſo ſollte auch in dieſem Winter ein großzügiges 
Winterhilfswerk an der Saar aufgezogen wer⸗ 
den. Die karitativen Verbände zuſammen mit 
der Sozialabteilung der Deutſchen Front woll⸗ 
ten ſich in den Dienſt der großen Sache für die 
leidenden deutſchen Volksgenoſſen an der Saar 
ſtellen. Wie aus dem öffentlichen Briefwechſel 
zwiſchen karitativen Verbänden und der Regie⸗ 
rungskommiſſion hervorgeht, hatten ſich die be⸗ 
teiligten Stellen bereits Mitte September an 
die Regierungskommiſſion mit der Bitte um 
Genehmigung der Sammlungen für das Win⸗ 
terhilfswerk gewandt. Nach wochenlangem 


Soeben erſchienen! | 


Schweigen erteilte die Regierungskommiſſion 
einen abſchlägigen Beſcheid mit der eigenartigen 
Begründung, daß ſie ſich im Hinblick auf die 
bevorſtehende Abſtimmung auf die grundſätz⸗ 


liche Verfaſſung ſtellen müſſe, keine Sammlung 


zu einem Winterhilfswerk zu genehmigen, deſſen 
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Träger oder Mitträger eine an der Abſtimmung 
beteiligte politiſche Organiſation ſei. 

Bei dem abgelehnten Winterhilfswerk han⸗ 
delt es ſich um die Verſorgung von 18 000 Volks⸗ 
genoſſen. Es hatte am 1. Oktober beginnen 
ſollen. 


Südafrikas „fünfte Provinz“ 


Es ijt bekannt, welche Anſtrengungen die Rez 
gierung der ſüdafrikaniſchen Union feit gerau⸗ 
mer Zeit macht, das ehemalige Deutſch⸗Süd⸗ 
weſt⸗Afrika, für das ihr die Treuhänderſchaft 
als Mandatsmacht übertragen iſt, als fünfte 
Provinz neben der Kapkolonie, Natal, Oranien 
und Transvaal in den Rahmen der Anion un⸗ 
mittelbar einzugliedern, d. h. das treuhänderiſch 
verwaltete Gebiet einſach zu annektieren. Von 
Kapſtadt aus verſucht man auf alle mögliche 
Weiſe, den Südafrikanern die Vorteile einer 
ſolchen Neuregelung des ſtaatsrechtlichen Zur 
tandes ſchmackhaft zu machen; allein die 

nionsregierung ſtößt dabei auf verhältnis⸗ 


mäßig wenig Gegenliebe, und zwar nicht nur 


bei dem eigentlich deutſchen Teil der ſüdweſt⸗ 
afrikaniſchen Bevölkerung, ſondern auch bei den 
Engländern und Buren, die während der letz⸗ 
ten anderthalb Jahrzehnte ihr ickſal mit dem 
der ehemaligen deutſchen Kolonie verknüpft 
baden. w 

Die wirtſchaftlichen Reſultate der 15jähri 
ſüdafrikaniſchen Adminiſtration in dg 
Südweſt⸗Afeita find niederdrückend und haben 
bei der großen Mehrzahl der dortigen Siedler 
bereits eine . Mandatsmüdigkeit 
geſchaffen. Im Mai dieſes Jahres bezifferte 
der Adminiſtrator der Union die Schulden 
Deutſch⸗Südweſts auf etwa 25 Millionen Rm. 
— bei einer Bevölkerung von etwa 25 000 
Weißen und ca. 230 000 Eingeborenen — und 
das Defizit für 1933 auf über 3 Millionen Rm. 
Daher vielfach die Stimmen, dieſes „Verluſt⸗ 
geſchäft“ ruhig wieder den Deutſchen zu iiber- 
laſſen, denn die Kreiſe, die in dieſem Sinne 
plaidieren, wiſſen gang genau, daß unter deut- 
ſcher Verwaltung Südweſt⸗Afrika nicht lange 
mehr ein Verluſtgeſchäft bleiben würde. 

Wie wenig auf jeden Fall die Südweſtafri⸗ 
kaner — vollkommen gleichgültig, ob ſie Eng⸗ 
länder, Buren oder Deutſche ſind — von einer 


Kalender für 1935. 


Deulſcher Seimatbote in Polen 


Der FJamilienkalender für jedes deuntje Haus. 
Reich bebildert — Zahlreiche belehrende und unterhal- 
tende Auſſätze Gedichte — Betrachtungen — Winke für 


Haus und Hof. 


Vollſtändiges Jahrmarktsver zeichnis. 


Wandkalender. 


Preis 2.— 21. Umfang 200 Seiten. 
Zu haben in jeder Buch- und Papierhandlung. 


Verlag Kosmos Sp. z o. o., Poznań, Zmieripniechn 6. 


Eingliederung in die ſüdafrikaniſche Union als 
„fünfte Provinz“ zu erhoffen haben würden, 
davon gibt ein Schreiben des Stadtrates vor 
Lüderitzbucht an die Mandatsverwaltung eine 
ungefähre Ahnung. Aus dem Schreiben gi! 
hervor, daß während der letzten Jahre die Eins 
fuhr nach Südweſt⸗Afrika von beinahe 500 000 
Pfund im Jahre 1929 auf wenig mehr als 
50 000 Pfund geſunken iſt, daß die Steuerrück⸗ 
ſtände fiğ gegenüber 1929 nahezu verdoppelt 
haben, 3 do der in Lüderitzbucht an⸗ 
ſäſſigen ißen ſich um rund 30 Prozent, die 
der dort anſäſſigen Eingeborenen um einen noch 
höheren Prozentſa verringert hat. 

ie Urſache dafür iſt in der Diamanten⸗ 
Politik der von Kapſtadt bedingungslos abhän⸗ 
gigen Mandatsverwaltung zu ſuchen, die trotz 
der unbeſtreitbaren Belebung des Weltdia⸗ 
mantenmarktes die Diamantminen der „Big 
Five“, d. h. der fünf großen in der Union ſelbſt 
intereſſierten Diamantgeſellſchaften, von der 
Erholung des Diamantenmarktes zunächſt und 
ausſchließlich profitieren. Die Südweſtafri⸗ 
kaner gla nicht daran, daß die Einverlei⸗ 
bung e in die Union den Ggois- 
mus der „Big Five“ vermindern könnte. Im 
Gegenteil. .. Und wahrſcheinlich find fie mit 
dieſer Auffaſſung durchaus im Recht. 


Görings Abreiſe aus Belgrad 


Miniſterpräſident Göring hat am Sonnabend 
um 10 Uhr 30 Minuten Belgrad im Flugzeug 
verlaſſen, um ſich mit der deutſchen Delegation, 
die zu den Trauerfeierlichkeiten nach Belgrad 
gekommen war, nach Berlin zurückzubegeben. 


Staatsbegräbnis 
für Generaloberſt von Kluk 


Berlin, 22. Oktober. Das Staatsbegräbni⸗ 
für den verſtorbenen Generaloberſt von Kluck 
findet am Mittwoch nachmittag ſtatt. Die Bei⸗ 
ſetzung erfolgt auf dem Waldfriedhof in 
Stahnsdorf. 


die Lage in Meriko 


Mexiko, 22. Oktober. 
im Staate Morelos, ſüdlich von Mexiko Stadt, 
wurden mehrere Abgeordnete, 
über den N 3 hielten, von 
der Bevölkerung mit 
mußten in das St i 
Stunde lan 11 8 a wurden. In Saltillo im 
Staate Coahuila 


oſitionspolitit g 
Staates Aa balaz, 


wurde beji 
Die „Penſa“ uptet, in polttiſchen Kreiſen 
erwäge man, das eh m des Erzbiſchofs von 
Mexiko Stadt, Pascual Diaz, zu nationaliſieren, 
da er in letzter Zeit wiederholt die Wohnung 
ſelt e. Der Geſetzentwurf zur Reform 
des Verfaſſungsartikels 3, der die Einführung 
des ſozialiſtiſchen Unterrichts vorfieht und be- 
reits von der Kammer und vom Senat ange⸗ 
nommen worden ift, wurde den Parlamenten 
der Bundesſtaaten zur Ratfizierung zugeleitet. 


— 


Grauſige Romantit 


unfer glühender Gonne c 


Erlebniſſe eines Arztes auf Java und Sumatra 
Von Dr. L. Balner, königl.⸗holländiſchem Oberſtabsarzt i. R. 


Hand ein wenig 
Spieler blickten Í 


den guten Witz, und der dicke Baba wieherte. Doch 


früh gelacht hatte Der 


— ——— 


t tot, kicherte grauſam der 
17 verſcharrt . — Tanakit meckerte höflich über 


tereinander; jedesmal bei verdoppeltem Einſatz. Er hatte 


ma 


zitterte. Das Säckchen war jetzt leer. Die äßig einſchätzte 
chadenfroh auf den mageren Kuli. „Amper 


genau 
r. „Wird nicht 


beobachtet. Er 
gewonnen. Aber nicht 2 
zu merken, wenn er gewann; und noch viel weniger etwas 


, war dies zu erklären. Ich habe Tanakit 
hatte einen größeren Betrag zurück⸗ 
eine Spur von war an ihm 


einige von Bedauern, wenn er verlor. Ebenſowenig verriet der 

Minuten jpäter mußte der reiche Baba erkennen, daß er zu | dide Baba etwas von inneren Vorgängen. Die beiden 
Kuli gewann zweimal, dreimal þin- zeigten eine Korrektheit und Ruhe, wie man ſie in den 
vornehmſten europäiſchen Klubs wohl kaum findet. Große 


(2. Fortſetzung) (Nachdruck verboten) 


Wieder ein Schickſal entſchieden. 

Die Zeit verging, und der dicke Baba, der die Bank 
hielt, war noch immer im Gewinnen. Der Europäer begann 
letzt unruhig zu werden. Ordinäre Worte, ein Fluch, ein 
* der Fauſt auf den Tiſch begleiteten nunmehr 
feine Mißerfolge. Auch der Indo, der Filialleiter der Bank, 
war am Ende ſeiner Kraft. Er ſetzte ſeine letzten Banknoten, 
etwa 200 Gulden, auf eine hohe Karte. Es war ein Augen⸗ 
blick der ſtärkſten Spannung. Sein Blatt fiel günſtig. Aber 
den dicken Baba leitete jene Eingebung, die manchmal ganz 
geriſſenen Spielern in beſonderen Lagen eigen iſt. Er be⸗ 
kam ein recht gutes Blatt; er hatte neuzehn; Ein anderer 
wäre dabei ſtehen geblieben. Aber er zog trotzdem noch 
eine Karte Es fiel zwei. „Einundzwanzig!“ ſo viel wie der 
Indo. Er hatte gewonnen. Seine Augen funkelten boshaft. 
Einen Augenblick blieb es unheimlich ſtill. Es hatte ſich wie⸗ 
der ein Schickſal entſchieden. „Mati“ (tot) flüſterte der Ja- 
vaner neben mir. Die Lippen des Indos wurden blutleer. 
Seine Karten flogen klatſchend auf den Tiſch. 


Ein Blatt wendet ſich. Ha 
Es ging gegen zwei Das Spielkapital des Europäers 
war auf wenige Banknoten zuſammengeſchrumpft; und Ta- 


natik holte immer häufiger das ſchmutzige Säckchen hervor, 


das er auf der nackten Bruſt trug. Der dicke Baba gewann 
noch immer. Aber die Einſätze wurden jetzt kleiner. Die 
Gewinne immer geringer Das Spiel ſchien ſich dem Ende 
nähern zu mollen und der dicke Chineſe begann ungeduldig 
zu werden. Tanakit griff jetzt zum erſten Mal ins Säckchen 
und holte einige 100 Gulden⸗Noten hervor. Man mußte 
aufmerkſam hinſehen, wollte man wahrnehmen, daß ſeine 


wieder ein kleines Spielkapital beiſammen. 

Es ging gegen 3 Uhr. Draußen krähte der Hahn, ein 
kühler Luftzug ſtrömte durchs Zimmer. Der Europäer hatte 
zu ſpielen aufgehört und trank jetzt gedankenlos einen 
Whisky nach dem anderen. Der Indo ſtarrte ſtumpfſinnig 
auf das Spiel, das etzt die beiden Chineſen allein fortſetzten. 
Seine Augen ſprangen vor, an ſeinem mageren Hals ſchlu⸗ 
gen deutlich die Pulſe. Es wurde jetzt nicht mehr geſprochen. 
Hart klatſchten die Karten auf den ag, Die knoten 
raſchelten Man hörte das Summen der Moskitos, aus den 
benachbarten Räumen den Huſtenanfall eines alten Mian- 
nes, durch die Wände gedämpft, einen wüſten N 
Sa das Kreiſchen einer javaniſchen Frau oder den tiefen 

ufzer der Erleichterung, den der erſte Zug beim Opium⸗ 
raucher auslöſt. 

Das Kartenduell der Chineſen. 

Jetzt fpielten die beiden Chineſen. Der vornehme reiche 
Mann gegen den armen, der dicke, mohlgepftegte gegen den 
ruppigen, unſcheinbaren, mageren, der Großhändler gegen 
den ehemaligen Kuli der es zum Wucherer gebracht : 
Aeußerlich waren fié leich genug. Aber innerlich waren 
R jetzt vollkommen identisch. Sie waren jetzt ganz Chinefen. 

bt, nachdem die beiden anderen Spieler ausgeſchaltet wa- 
ren, hörte jede Rückſicht, jede überflüſſige konventionelle 
Aeußerung auf. 

Eine ungeheure und unverbrauchte Nervenkraft mußte 
dazu gehören, um ſo zu ſpielen, wie es dieſe beiden Chineſen 
taten. Es war nicht mehr ganz Glücksſpiel. Es war ein gegen⸗ 
ſeitiges Einfühlen, ein Durchringen, eine Art Telepathie. 
Scheinbar ohne Logik wurden manchmal Einſätze getätigt, 
die nicht der Güte der Karte entſprachen. Und nur aus 
dem Umſtand, daß der eine das Blatt des andern gefühls⸗ 


Beträge wechſelten hin und wieder den Beſitzer, und die 
fette beringte Hand des reichen Baba ſchob die 1000 Gulden⸗ 
Scheine ebenſo gleichgültig wie die ungepflegte des Kulis. 
Nur bei ganz genauem Hin konnte man manchmal 
merken, daß es hinter dieſer Ruhe vielleicht etwas anderes 
gab. Hart, kalt und plötzlich wie ein Degenſtich blikte es 
manchmal zwiſchen den dicken Augenlidern des reichen Baba 
hervor; oder die entzündeten Augen des Kulis irrten von 
den Karten weg, und kurz wie ein Gedanke huſchte ſein 
Blick über das Geſicht ſeines Gegners. 


Der Hah. 
Gegen 4 nahm das Spiel eine ſcharfe Wen⸗ 
dung. aht A im Gewinnen. Er hatte bereits 


das lte ſeines anfänglichen Spielkapitals vor fid) 
en en dicke Baba, deſſen Gewinn die Barſchaft des 
Kulis noch immer um ein Vielfaches übertraf, blickte plötz⸗ 

Geſicht und jagte einige hine- 


li inem Parmer voll ins 
e Manie die wir nicht verſtanden. Es jah aus, als 
wollte er das Spiel abbrechen. antwortete in der⸗ 
ſelben Sprache, und was er ſagte, klang wie eine Drohung. 
So hatte er an dieſem Abend noch nicht geſprochen. Seine 
Stimme war jetzt hart und metalliſch und klang anders als 
früher das ſüßliche Meckern. Einen Augenblick kreuzten die 
beiden feindſelige Blicke. Ein jeder ſchien zu wiſſen, was 
der andere dachte. Jetzt ließ der Baba ein neues Karten: 
ſpiel bringen. Die beiden unte n es umſtändlich, und 
dann begann das Spiel aufs neue. Sie ſpielten wieder mit der: 
ſelben automatenhaften Gleichmäßigkeit. Aber hinter ihren 
Schlitzaugen lauerte nunmehr die Urgewalt eines Haſſes, 
wie nur die Oſtaſiaten kennen. Tanakit hielt die Bank. 
Der Europäer war aufgeſtanden der Indo beugte ſich vor. 
Wir alle waren in ungebeurer Spannung. Der dicke Baba 
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Dienstag, 23. Oktober 1034 


und Land 


Stadt Poſen 


Montag, den 22. kA 


Für Dienstag: 
’ Sonnenaufgang 6.31, Sonnenuntergang 16.42; 
Mondaujgeng 16.26, Monduntergang 7.46. 
Heut 7 Uhr früh: Temperatur der Luft 10 
Grad Celj. Vewöltt. Barom. 758. Sübwinde. 
Geſtern: Höchſte Temperatur 14, niedrigſte 
7 Grad Celſius. 
Waſſerſtand der Warthe am 22. Ott. — 0,12 
gegen — 0,06 Meter am Vortage. 
Wettervorausſage für Dienstag, 23. Ottober: 
Wolkig bis heiter, trocken, am Tage mild, nachts 


verbreitete Bodenfröſte; ſch wache Winde aus 
Süd bis Südoſt. 


Spielplan der Pojener Theater 
Teatr Wielki: 

Montag geſchloſſen. 

Dienstag: „Die Geiſha“. 
Teatr Politi: 


Montag: „Der unverbeſſerliche Bobo“. 
Dienstag: „Kartenhaus“. (Malicka.) 


finos: 
Apollo: „Die Elenden“. 1. Teil. (5, 7, 
Gwiazda: „Der Zigeunerkönig“. 
Metropolis: „Die Elenden“, 2. Teil. (Paris 

in Flammen.) 

Slonce: „Hier herrſcht Humor“. (5, 7, 9 Uhr.) 
Sfinks: „Der Spion mit der Maske“. 
Wilſona: „Recht zur Sünde“, 


ee 


Lebensmittel für die Nothilfe 


Ehe der Froſt kommt, iſt die beſte Zeit zur 
Lieferung von Lebensmitteln für die Nothilfe. 


Ueberall, wo den Erwerbsloſen im Winter 
ein warmes Mittageſſen verabreicht wird, haben 
die Suppenküchen mit dem beginnenden Oktober 
ihre regelmäßige Arbeit wieder aufgenommen. 
Treue Freunde vom Lande haben auch ſchon 
reichlich Lebensmittel geliefert. Jedoch iſt noch 
viel notwendig, wenn die Durchführung der 
Suppenküchen für den ganzen Winter 
ſichergeſtellt werden ſoll. Jetzt in der Hackfrucht⸗ 
ernte iſt gewiß die beſte Zeit, um zu überſehen, 
welche Mengen abgegeben werden können. 
Außerdem müſſen die Lieferungen namentlich 
von Kartoffeln und Gemüſe erfolgen, ehe der 
Froſt einſetzt, damit jeder Schaden an den wert⸗ 
vollen Lebensmitteln vermieden wird. Fleiſch 
und Speck, das darf auch jetzt ſchon angedeutet 
werden, können ja den ganzen Winter geſchickt 
werden, am beſten immer nach den großen 
Schlachtfeſten, die gewiß in keinem Haushalt 
auf dem Lande fehlen. 


9 Uhr.) 


Die Suppenküche in Poſen gibt an 
jedem Ausgabetag 235 Portionen aus. Jede 
Hausfrau, die einem großen Haushalt vorſteht, 
wird ſich ſelbſt ausrechnen können, welche Men⸗ 
gen an Lebensmitteln dazu nötig find, um ein 
wirklich ſchmackhaftes und nahrhaftes Eſſen fer⸗ 
a e EE a A a pp und um auch etwas Abwechflung 


ſetzte hohe Beträge. Jeder einzelne e war ein kleines 
ihm nicht, die Bank zu ſpren⸗ 


Vermögen. Aber es getan: 


gen. Er verlor immer größere Summen. 


Deutſches Handwerk beim völkiſchen Aufbau 


Gemeinſamer Ankerhaltungsabend der handwerker und Sänger 


ir. Dem Löns⸗Abend zum Gedenken des 
20. Todestages des Volksdichters folgte geſtern 
als zweiter Unterhaltungsabend, der wieder in 
begrüßenswerter Werlgemeinſchaft vom Poſe⸗ 
ner Handwerkerverein und dem Verz 
ein Deutihder Sänger in der mit 
Innungszeichen geſchmückten Grabenloge veran- 
ſtaltet wurde, ein Abend. der darauf abgejtimmt 
war, die vollswirtſchaftliche Bedeutung und 
völkiſche Gejtaltungs kraft des Handwerks 
im Wandel der Zeiten in Ton und Gejańg, 
Wort und Bild zu zeigen. Die Feierſtunden 
waren ein Beweis dafür, daß das deutſche 
Handwerk 

gern und freudig mit Hand anlegen will 

bei dem großen Aufbau, 
wie ihn die Erneuerungs bewegung 
fordert, um eine wahre Vollsgemein⸗ 
ſchaft erſtehen zu laſſen. 

Dieſer Wille kam zum Ausdruck in den Be⸗ 
grüßungsworten des Herrn Fleiſchermeiſters 
Milbradt und erfuhr dann noch eine bejon- 
dere Betonung in Ausführungen des Ober: 
meiſters Jaretzky. 

Nach einem kräftigen Männerchor „Abſchied 
des Handwerksburſchen“ ſprach Frau Elisabeth 
Kroll einen dem Wiederaufſtreben handwerk⸗ 
licher Arbeit gewidmeten Prolog „Gott grüße 
das Handwerk“ Die Feſtverſammlung ſang in 
dem Bewußtſein, daß der alte, ſchöne Brauch 
der Wanderſchaft wieder zur Geltung kommen 
ſoll, das Lied von den friſchen Landſchaftsreiſen 
fröhlicher. Burſchen. Herr Witt erfreute mit 
Liedern zur Laute vom armen Schneiderlein 


| 
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und den ergötzlich ſinfoniebegabten Leinewebern, 
der Männerchor noch mit der alten Volksweiſe 

„Es, es und es“, worauf Herr Jaretzky das 
Wort ergriff zu einem längeren Vortrag 
mit Lichtbildern, mit denen er die 
mittelalterliche Blütezeit der Handwerkskunſt, 
ihren ſpäteren Verfall und den gegenwärtigen 
Wiederaufbau veranſchaulichte. Erwähnt jeien 
von den vielen Bildern das Straßburger Mün⸗ 
ſter mit der berühmten Roſette, der Metzger⸗ 
ſprung zu Nürnberg, welcher ſpäter abgelöſt 
wurde von dem Feſtzuge mit der Ellenwurſt, 
die Bilder von der Gemeinſchaftsarbeit von 
Meiſter und Geſellen und den Eigenwegen deut⸗ 
ſcher Mode. 

Umrahmt war der Vortrag von Männerchor 
und Lautenſpiel, einem Sprechchor der Berg⸗ 
leute, einem Gedicht und dem von allen mit 
Inbrunſt geſungenen Volksliede von des Mül⸗ 
lers unwiderſtehlicher Wanderluſt. 

Als zum Schluß auf der Bühne ein leben⸗ 
des Bild gezeigt wurde, da nahm auch im 
Saale das Symbol der Bruderbande Fleiſch und 
Blut an in dem freudigen Geſang des Loſungs⸗ 
liedes „Brüder reicht die Hand zum Bunde“. 

Geſunde Lebensfreude, die bei aller Unbill 
der Zeit den Mut nicht ſinken läßt, übertrug 
ſich auf das folgende Tanzkränzchen, das Ge— 
legenheit gab, Gemeinſchaftsſinn zu pflegen . 

Es ift nur zu wünſchen, daß alle Volksgenoſſen 
die Wichtigkeit des Handwerks als Rekrutie⸗ 
rungsgebiet tüchtiger Fachleute inner⸗ 
halb der deutſchen Volksgruppe begreifen und 
ſich ihrer Pflichten auch dieſem Stande gegen⸗ 
über voll bewußt werden. 


eee 


in den Speiſezettel hineinzubringen. Ebenſo 
werden für die Brotſpende große Roggen⸗ 
mengen gebraucht. 260 Dreipfundbrote gibt der 
Wohlfahrtsdienſt in Poſen allein für die Not⸗ 
leidenden der Stadt Poſen aus. Dieſe Zahlen 
dürfen nicht verringert werden, ſtellt doch das 
Eſſen aus der Suppenküche und das Brot der 
Brotſpende oft die einzige kräftige Nahrung 
für den hungernden Erwerbsloſen dar. pz. 


Unterſtützungsgeſuche 

Die beginnende kalte Jahreszeit, die für Hei⸗ 
zung und Kleidung beſondere Ausgaben bringt, 
während die Verdienſtmöglichkeiten vielfach zu⸗ 
rückgehen, hat zur Folge, daß die Unterſtützungs⸗ 
geſuche aus dem ganzen Lande ſich mehren. Die 
Deutſche Nothilfe müht ſich, dieſe Not⸗ 
ſtände zu lindern durch die örtlichen Ver⸗ 
trauensleute, die überall in Stadt und Land 
beſtellt ſind. Alle Hilfsbedürftigen wollen ſich 
zuerſt an die örtlichen Vertrauensleute 
wenden. Unmittelbare Eingaben an die Wohl⸗ 
fahrtsorganiſationen, aljo an den Wohlfahrts⸗ 
bund in Bromberg und den Wohlfahrtsdienſt 
in Poſen haben keinen Zweck, da von den Zen⸗ 
tralen aus die Verhältniſſe im einzelnen nicht 


aus unſerm Diſtrikt 
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büßte er eine — al 3 und verſchwand dann 


überſehen und geprüft werden können. Eine 
ſolche Nachprüfung kann nur durch die örtlichen 
Stellen erfolgen, durch die allein auch Unter⸗ 
ſtützungen gewährt werden, während der Wohl⸗ 
fahrtsbund und der Wohlfahrtsdienſt unmit⸗ 
telbar keine Beihilfen gewähren. Um den Unter⸗ 
ſtützungsbedürftigen unnötiges Schreibwerk und 
Porto zu erſparen, weiſen wir alle Beteiligten 
auf diefe einzig mögliche und notwendige Rege- 
lung hin. 


Theologiſche Prüfungen 


Vor der Prüfungskommiſſion des Evan- 
geliſchen Konſiſtoriums in Poſen 
fanden in den Tagen vom 13.— 17. Oktober die 
erſte und die zweite theologiſche Prüfung ſtatt. 
Von den Kandidaten, die ſich zur erſten theo- 
logiſchen Prüfung gemeldet hatten, beſtanden 
das Examen: Karl Berger aus Rawitſch, 
Gerhard Meißner aus Rogaſen, Waldemar 
Johſt aus Poſen, Friedrich Kuhl aus Neu- 
tomiſchel, Helmut Müller aus Skurcz und 
Edmund Eilmes aus Thorn. Die zweite theo⸗ 
logiſche Prüfung wurde von vier Pfarramts⸗ 
kandidaten abgelegt, die alle vier das Examen 
beſtanden haben. Es ſind dies die Kandidaten: 
Helmut Franke aus Wtelno, Kurt Fuchs 


Jahre ſpäter begegnete ich auf 


ä —̃ — —— —— —— — —— — ginn, 


aus Kamirowo, Helmut Kiphard aus Schi⸗ 
rotzten und Paul Helmut Müller aus Wel⸗ 
nau. Die letztgenannten Kandidaten find am 
Sonntag, dem 21. Oktober, durch Generalſuper⸗ 
intendent D. Blau zum geiſtlichen Amt ordis 
niert worden. 


Trauerfeier für König Alexander 


Am Sonntag vormittag fand im hieſigen Gro⸗ 
en Theater eine von der Polniſch⸗Jugoſlawi⸗ 
be en Vereinigung veranſtaltete Trauerfeier ſtatt, 
zu der ſich auch zahlreiche Vertreter der ſtädti⸗ 
ſchen und ſtaatlichen Behörden ſowie Vertreter 
der Konſulate eingefunden Boine Eine An⸗ 
ſprache des Vorſitzenden der Polniſch⸗ 5 atA 
Hn ratar ag $ und die jüdjlamijhe National⸗ 


ymne leiteten die Feier ein. Nachdem der 
Gladte räfident MWiectomjti und der ſüd⸗ 
ſlawiſche * Dr. Sar 1555 geipro en atı 
ten, ergriff Redakteur o c Kin ki dat 


Mort zu einer längeren Re über den verſtor⸗ 
benen König. Die poruiſch Nationalhymne und 
der Trauermarſch von Chopin beſchloſſen dig 
würdige Feier. 


Brieffendungen mit zollpflichtigem 
Inhalt vom 30. Oktober ab nicht 
mehr zugelaſſen 


Die polniſche Poſtverwaltung gibt bekannt, 
daß die Einfuhr zollpflichtiger Gegen» 
ſt än de in gewöhnlichen oder eingeſchriebenen 
Briefſendungen nach Polen vom 30. Ok⸗ 
tober d. Is. an nicht mehr zuläſſig iſt. Gehen 
ungeachtet dieſes Verbots zollpflichtige ie Sem 
ſtände in Brieſſendungen ein, ſo können die Sen⸗ 
dungen — gleichviel, ob ſie als fee Biden 
kennzeichnet ſind oder nicht — zollſeitig beſ ee 
nohmt werden. 

——— 


Verein deutſcher Angeſtellter. Die Woche 


des deutſchen Angeſtellten wird heute 
abend 8 Uhr mit einem Vortrag des Vorſitzen⸗ 


den Georg Heinze über „Unſer Ziel“ ein⸗ 


geleitet. Außerdem ſpricht Kamerad Fritz 


Gewinne der Staatslotterie 
(Ohne Gewähr) 


Am dritten Ziehungstag der 1. Klaſſe der 
31. 5 wurden 1 größere Ge 
winne gezogen: 

5000 34: Nr. 136 017. 

2000 3t.: Nr. 174 912. 

1000 J: Nr. 46 140, 47276, 142 951. 

500 J.: Nr. 62 176, 70 324, 82 389. 

400 It. Nr. 31 142, 36 612. 

200 Ih: Nr. 13 273, 22763, 45 789, 58 725, 
69 538, 79 675, 119 582, 149 879, 170 641. 

150 Zi.: Nr. 8575, 12 912, 17 666, 33 642, 34 704 


38 688, 45 154, 574 415, 58 213, 60 247, 64 382 
117 950, 124 152, 132 060, 139 696, 139 791, 141 404 
141 546, 147 251, 153 074, 176 931, 177 254. 178 139 
Nachmittagsziehung 

10 000 "a Nr. 164 458, 

5000 Nr. 150 243. 

2000 : Nr. 87 666. 

1000 32.: Nr. 16 683, 36155, 78 535, 115 629 


129 082, 174 916. 


500 3r.: Nr. 26343, 80 017, 108294, 158 942, 
163 778. 
400 It.: Nr. 8117, 19 069, 20 046, 28 142, 54 253 


62 267, 71551, 85 757, 87 396, 119 957. 


hieß, er ſei endgültig zugrunde gegangen. ET EEE rg ENTE TE bald tauchte 
er zu neuer Herrlichkeit empor 


erborgene Reſerven, die 


Indeſſen verging die Zeit. Hinter dem vergitterten 
Fenſter begann der Himmel grau zu ſchimmern, die ſchwarze 
Silhouette eines uralten — — wurde immer 
deutlicher, ein erwachender Vogel begann zu zwitſchern. Es 
wurde für mich Zeit, die Rückfahrt en Aber es 
koſtete mich Ueberwindung, das ungemein Ipannende Schau⸗ 
ſpiel dieſes Zweikampfes auf Leben und 2 zu verlaſſen. 
Eine Stunde ſpäter war ich wieder in Surakarta. 

Gegen Mittag erfuhr ich, welchen Verlauf das Spiel 
genommen hatte. Mein Diener berichtete mir vom uner⸗ 
hörten Glück eines wenig bekannten Kulis. „Tudſu ratus 
an 1 700 000 Gulden Gewinn, erzählte er. Und 

er Gli Fapilz war Tanakit. 


III. Kapitel. 
Nabobs und Verworſene. 


Bier Menſchen — vier Schickſale. 


Dieſe Kartenpartie in der chineſiſchen Spelunke blieb 
mir für immer im Gedächtnis. Die Stimmung jener Tro- 
pennacht und die Atmoſphäre jenes Hauſes wie ein Hauch 
aus einem Sumpf menſchlicher Laſter hatten wir ein packen 
der Bild, ein Stück Romantik aus dem Leben des Jernen 
Oſtens gegeben. Und ebenſo wie die r und ios 
Spiel blieben mir auch die Perſonen in Erinnerung. 
es nun einmal die beengten Verhältniſſe in Oſtindien 155 
ſich bringen, führte mich der Zufall mit einigen von ihnen 
manchmal zuſammen. Und ſo konnte ich, ſei es direkt, ſei es 
auf einem Umwege, über ihr Schickſal einiges erfahren. 


Der verlumpfe Miſchling. 

s Schickfal des Indos ift bald erzählt. Einige Monate 
dieſem Abend las man in den 8 von ſeiner 

Eine Kontrolle ſeiner Geldgebarung in der 
Bankfiliale hatte einen Fehlbetrag von etwa 150 000 Gulden 
ergeben. Es beſtand für mich und meinen Freund kein 
Zweifel, daß jene denkwürdige Nacht zum großen Teil dar⸗ 
an Schuld hatte. Im großen Gefängnis zu Samarang ver⸗ 


= 
nach d 
Berhaflung: 
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einer Scmepfenjagd es ber Südküste Javas einem Strold), 
der in einem verſchliſſenen Pyjama und bloßfüßig, mit 
einer Schrotflinte in der Hand, durch den Moraſt des jun⸗ 
gen Reisfeldes watete. Bei näherem Hinſehen erkannte 
ich unſeren Spieler. Es beſtand kein Zweifel — er war im 
javaniſchen Kampong im Dorf gelandet. Er gehörte nun⸗ 
mehr gewiß zu jenen fragwürdigen Exiſtenzen, die das 
Dorf unſicher machen, von der Unwiſſenheit der Bevölke⸗ 
rung, von Drohungen und Erpreſſungen als Rechtskundige 
und Winkelſchreiber ihr Leben friſten und im übrigen als 
Tagediebe und Müſſiggänger hinter den Weibern her ſind 
oder mit der Flinte auf der Jagd umherſtreifen. 


Der herabgekommene Juckerbaron. 


Der europäiſche Zuckerbaron behauptete ſich einige Zeit 
in der Geſellſchaft und plätſcherte noch eine Weile vergnügt 
in der Goldflut des Zuckers herum. Doch als dieſer fiel, 
ſtürzte auch er. Aus Gründen, die der Oeffentlichkeit ver⸗ 
ſchleiert blieben und zu allerlei Vermutungen Anlaß gaben, 
verlor er ſeine Stelle und verſchwand ebenfalls. Ich ſah ihn 
in den ſpäteren Jahren zweimal wieder. Das eine Mar 
begegnete ich ihm in der Vorgalerie eines vornehmen Ehi- 
nejen und bemerkte, wie ihn der rei ia mit einer 
ziemlichen Geringſchätzung behandelte. Bei der bekannten 
Höflichkeit dieſes Volkes hatte dies viel zu bedeuten. Vor 
dem Tore hielt ein kleiner javaniſcher Einſpänner, das arm⸗ 
ielige Vehikel, das ihn bei der glühenden Mittagshitze her- 
gebracht hatte. Das zweite Mal fand ich ihn in einem 
ſchmutzigen chineſiſchen Hotel, wo ich einen Patienten be- 
ſuchte. Der einſt ſo vornehme Europäer ſpielte dort mit 
einigen chineſiſchen Krämern und Kulis. Auf dem Tiſch lag 
iein Spielkapital. Es beſtand aus kleinen Silbermünzen. 
In der europäiſchen Geſellſchaft wurde nicht mehr über 
ihn gesprochen. 

Der Baba ſtürzt nicht tief. 


Der dicke Baba dagegen ſchnitt bedeutend beſſer ab. 
Auch ihn riß der Sturz des Zuckers anſcheinend mit nach 
unten. Er machte Bankrott, kam ins Gefängnis, und es 


| 
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fo nach und nach ans Tageslicht kamen, gute Tabatermten, 
Erfolge am Spieltiſch machten ihn wieder zum reichen 
Mann und rehabilitierten ihn in ſeinen Kreiſen. Das Ge 
fängnis hatte ihm übrigens nichts von ſeinem anſehnlichen 
und nach chineſiſchen Begriffen ſchönen und vornehmen 
Aeußern genommen. Er hatte noch immer das kalte Pors 
zellangeſicht und die weichen Polſterhände, die als einzige 
Arbeit nur das Kartenmiſchen kannten. An ſeinen Fingern 
funkelten wieder große ragde und haſelnußgroße 
Brillanten. Der dicke Baba hatte die Intuitionen des genia- 
len Spekulanten gehabt. Er hatte die Zuckertriſe gewittert 
und rechtzeitig geheime Reſerven angelegt. Er hatte auch die 
N Monah des Gefängniſſes vorausgeahnt und 
hatte rechtzeitig die chriſtilche Taufe und Aufnahme in der 
europäiſchen Stand erreicht. So war er denn, ſtatt im der 
ſchlechten chineſiſch⸗malaiſchen Kerker, ins gute europäiſche 
Gefängnis gewandert. Dort hatte er Recht auf eine Matratze 
gehabt, ferner auf tägliche Fleiſchrationen und neben der 
üblichen Reismahlzeit auf Kartoffeln und Brot. So hatte. 
er diefe böſe Zeit leicht und ohne Gewichtsverſuſt durch⸗ 
ſtanden. 
Der Kuli wird vornehm. 


Und endlich unſer Kuli Tanakit. Ihm brachte der 
unerwartete Reichtum nicht wenig Plage und Sorgen. Ehe 
ihn das große Glück überraſchte, wohnte er im Eingebo⸗ 
renenviertel in einer Bude, die notdürftig aus alten Kiſten 
und Petroleumblechen zuſammengezimmert war. Seine 
Frau trug damals einen Sarong (Kleidtuch) billigſter 
Fabriksarbeit, ihr Jäckchen hatten einfache Sicherheitsnadeln 
zuſammengehalten, ihre Pantoffeln hatten Holzſohlen und 
ordinäre Lederriemen gehabt. Jetzt wurde das natürlich 
anders. Es würde zu weit führen, alle Einzelheiten näher zu 
beſchreiben: das neue Haus, den großen Geldſchrank, die 
echten Spitzen und die Brillantnadeln am Jäckchen der 
Gattin, das koſtbare Ehebett mit den gewundenen Säulen 
oder die koſtbaren rot bemalten großen Kerzen (zu vierzig 
Gulden das Stück) auf dem Hausaltar. 


(Fortſetzung folgt) 
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Sylla über „Berufshilfe“. Sämtliche 
Kurſe, auch die Gymnaſtikkurſe, fallen in dieſer 
Woche aus. Die „111 Lieder“ find mitzubringen. 


Schulgottesdienſt. Anläßlich der Einweihung 
des Neubaues des Deutſchen Schiller⸗Gymna⸗ 
ſiums, die von den Lehrern und Schülern am 
morgigen Dienstag feſtlich begangen wird, findet 
vormittags um 10 Uhr in der Kreuzkirche ein 
Schulgottesdienſt ſtatt. Eltern und Freunde der 
Anſtalt find bei dieſer jeitlichen gottesdienſt⸗ 

lichen Stunde ebenfalls herzlich willkommen. 
Beſuch vom Arbeitsdienſtlager. Ende voriger 
Woche trafen etwa 160 Burſchen aus einem 
Milnaer Arbeitsdienſtlager zu einem zweitägi⸗ 
gen Beſuch in Poſen ein. ie jungen Leute, 
im Alter von 17 bis 23 Jahren, hatten gerade 
den Bau einer Bahnſtraße in der Rekordzeit 
von fünf Monaten beendet und ſollten nun zur 
Belohnung einen viertägigen Ausflug machen. 
Die meiſten von ihnen ſtammen aus dem Oſten, 
ein kleinerer Teil aus Warſchau, Lodz und To⸗ 
aſzow. Am Sonntag verließen ſie Poſen wie⸗ 
der, um dann nach Beendigung von Erdarbeiten 
in Druſtieniki einen zweiwöchigen Urlaub zu 
erhalten und ſpäter in das Winterlager von 
Grodno einzuziehen. 


Größere Probefahrt des „Eiſenbahntorpedos“. 
Der neue Schnellzugswagen aus ber hieſigen 
Gegielſkiſchen Maſchinenfabrik machte dieſer Tage 
nach Uebergabe an das Verkehrsminiſterium eine 
Probefahrt von Warſchau nach Poſen mit der 
durchſchnittlichen Stunden geſchwindiskeit von 118 
tilometern. Der neue Wagen, der wahrſchein⸗ 
lich den Namen „Biyjfamica“ erhält, wird auf 
der Strecke Warſchau— Lodz verkehren. Sieben 
weitere „Blitze“ ſind ſchon in Vorbereitung. 


3 Die nächſte Stadtverordnetenſitzung findet am 
Mittwoch dieſer Woche zu gewohnter Stunde 
ſtatt. Auf dem Programm ſtehen u. a. die Be- 
ſtätigung des Bebauungsplanes von Golentſchin, 
die Novemberhilfe für das Teatr Wielki, die 
Umbenennung von Straßen und die Bewilligung 
von Nachtragskrediten für das Budget 1934/35. 


X Grober 2 Eine bisher unbekannte 
erſon ſchlug die Scheibe der Alarmglocke der 
euerwehr in der ul. Wielka ein. ie ſofort 
erbeigeeilte Feuerwehr mußte wieder abrücken. 


X Feſtnahmen. Der 22jährige Kellner Sta⸗ 
tislaus Kubacki, St. Martinſtraße 50, wurde 
wegen Taſchendiebſtahls im Kino „Apollo“ feſt⸗ 
genommen. — Wegen Straßenanfällen wurden 
der 28jährige Anton Bilewſti, ul, Generala 

radzyſſtiego 54, und Kaſimir Malicki, ulica 

kadaliäſtiego 9, feſtgenommen. In der 

Artillerieſtraße wurde die Bäckerſtraße 20/21 
wohnende Katharina Frackowiak von dem 
Langeſtraße 4 wohnenden Heljodor Niewiecki 
überfallen und verprügelt. 


* Beim Motorradrennen verunglückt. Bei 
em am Sonntag auf dem Sokol⸗Platz veran⸗ 
alteten Motorradrennen ſtürzte infolge eines 

fekts der in Bialogsra, Kreis Poſen, woh- 
tende Georg Mieloch vom Rade und erlitt 
Frage Ben — — — von der Aerzt⸗ 
ich i in das ädti = 
— Be ädtiſche Kranken 


X Ueberfahren. In der Breslauerſtraß 
gurbe die SOjährige Broniſlawa Saufen u 
„rem Radfahrer überfahren und verletzt. Sie 
Lurde von der Aerztlichen Bereitſchaft in das 

tädtiſche Krankenhaus eingeliefert. 
Liſſa 


k. 16⸗Jahrſeier der polnischen Unabhängig- 
pit Der 16. Jahrestag der Peinif en k. 
bangigkeit oll in dieſem Jahre in unſerer Stadt 
aulondezs ierlich begangen werden. Am ver- 
Slagenen Freitag and die konſtituierende 
dan ung eines Feſtkomitees im Saale des Sta⸗ 
Baue ſtatt, in der folgendes Programm Hez 
golen morden ijt: Am Vorabend des Feier⸗ 
we „am 10. November, Zapfenſtreich der 

ilitärkapellen und der Eiſenbahnerkapelle. Am 
deere 2 am 11. November, ſoll in der 
annoliihen Pfarrkirche ein Feſtgottesdienſt und 

Au neden am Ring eine Sefilade ſtattfinden. 
en it an ge einer Akademie 

tung eines aterſtück 
St. Pyſpianſti „Weſele“ Ri me ne 


Scharſſchießübungen. Am 23, 25 und 


3 D i 3 
7. ktober finden auf d üb 
l 1 em Truppenübungs 
latz bei W it ſch ens f e (Wyciqåtowo) ın der 


kh 
 Ailm-Bespredhungen 


„Apollo“ und „Metropolis“: Tarzans Liebe 


i n und Jane 

chwimmen. Hier lernt man die 

| es Meiſterſchwimmers kennen. 

2 Bilder wurden aus dem alten Film 
U 


r Affenmenſch“ übernommen, die 1 
hung ift aber ganz entſchieden beſſer. Gran- 
die find die Szenen, die Tarzan im Kampfe 
A den Tieren zeigen. Anvergeßlich bleiben 
| und Bilder vom Kampfe mit dem Rieſenkrokodil 
N a — — pr größte ſchlichen 
i verdienen wohl nicht die menſchlichen 
ben teler, ſondern die aus der Tierwelt. Mie⸗ 
en. und Stimme der Affen, die den verwun⸗ 
den Tarzan geſund pflegen, verraten ein jo 
es Maß von Beſtürzung und Sorge, daß 
5 glauben möchte, man ſäße nicht im Kino, 
Adern ſähe alles in Wirklichkeit. Wie die 
Dach, ſpielen aber auch Elefanten und anderes 
W er hervorragend. Zuſammenfaſſend können 
im, lagen, daß der Film von ungeheurer Arbeit 
Nm Mühe zeugt und wahrhaft ſehenswert iſt. 
1 Vorprogramm läuft eine Paramount- 
deschenſchau. die u. a. Bilder vom letzten Beſuch 
der ermordeten jugoflawiſchen Königs Alexan⸗ 
J. in Sofia zeigen. fli, 


7 
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Poſener Tageblatt 


Zeit von 7—13 Uhr Scharſſchießübungen ſtatt. 
Das bedrohte Gebiet wird durch Sicherheits⸗ 
poſten abgeſperrt ſein, und ein Betreten der 
abgejperriem Zone ift im Hinblick auf die damit 
verbundene Gefahr ſtreng unterjagt. 


Rawitſch 

— Berichtigung. In unſerem vorgeſtrigen 
Bericht über die Ehrung eines Sohnes unjerer 
Heimat iſt uns ein Fehler unterlaufen. Der 
Satz muß richtig heißen: „Der Reichsführer des 
deutſchen freiwilligen Sole der Probi hat den 
Direktor der kann 2 der Provinz Bran⸗ 
denburg, Johann Gieſe⸗ Wa Bahrensdorf bei 
Beeskow mit ſofortiger Wirkung zum Reis- 
3 für das Feuerwehrſchulweſen, unter 
gleichzeitiger Berufung in den Führer⸗ 
rat des deutſchen Feuerwehrverbandes ernannt.“ 


Görchen 

Scharlach. Der Herr Staroſt gibt belannt, 
daß bei der Tochter des Arbeiters Wawrzy⸗ 
niat in Görchen, ul. Szewſka 2, Scharlach amt⸗ 
lich feſtgeſtellt wurde. Die Iſolierung der gan⸗ 
zen Familie ift angeordnet worden. — Ferner 
gibt der Herr Staroſt bekannt, daß der Scharlach 
im Hauſe des Tiſchlermeiſters Barttiewicz er⸗ 
loſchen iſt. E 


Krotoſchin 

# Anordnung bezüglich Biſamrattenzucht. 
Auf Grund des Artikels 3 der Verordnung des 
Landwirtſchaftsminiſteriums vom 14. Auguſt 
1934 über die Bedingungen der Biſam⸗ 
rattenzucht (Dz. U. R. P. Nr. 78, Poſ. 728) 
unterliegen die Züchtereien von Biſamratten 
der Kontrolle der Landwirtſchaftskammer. 
Sämtliche Beſitzer werden aufgefordert, die⸗ 
ſelben bis ſpäteſtens zum 31. Oktober d. J. 
unter Angabe des Vor- und Zunamens jowie 
des Wohnortes bei der hieſigen Staroſtei an⸗ 
zumelden. Neu entſtehende Züchtereien müſſen 
bereits vor ihrer Anlage bei der Landwirt- 


ſchaftskammer (Izba Rolnicza Poznan) regi- 
ſtriert werden. 
Neutomiſchel 
Deutſch⸗ polniſcher Fußballwettlampf. Das 


erſte internationale Fußballwettſpiel in unſerer 
Stadt hat zwiſchen „Preußen“-Meſeritz und 
„Polonja“-Neutomiſchel ſtattgefunden. Zur 
Begrüßung der deutſchen Gäſte an der deutſch⸗ 
polniſchen Grenze waren Vertreter der Behör⸗ 
den und Vertreter des Fußballklubs „Polo⸗ 
nja“ ſowie Vertreter der polniſchen und deut⸗ 
ſchen Preſſe erſchienen. Die Zoll- und Paß⸗ 
abfertigung ging mit denkbarſter Höflichkeit 
vonſtatten. In Privatkraftwagen und einem 


e Arreſt verurteilt. Sie hatten 
| den hieſi nmärkten Butter mit 


Autobus erfolgte die Abfahrt der zwanzig 
Mann ſtarken Mannſchaft nach Neutomiſchel. 
Hier wurden die Gäſte in der „Kreſowianka“ 
durch den polniſchen Klub bewirtet. Die Stim⸗ 
mung war von einer freundſchaftlichen Herzlich⸗ 
keit getragen. 3 

Das eigentliche Fußballwettſpiel wurde lei⸗ 
der bei ſtarkem Regen ausgetragen. Nach ſpan⸗ 
nendem Spielverlaulf trennten ſich die Mann⸗ 
ſchaften unentſchieden 33. 

Im Frühjahr beabſichtigt die „Polonja“ nach 
Deutſchland zu fahren, um in gleicher Weiſe 
Land und Leute kennenzulernen. Die Völker⸗ 
verſtändigung kann durch ſolche Freundſchafts⸗ 
kämpfe nur gefördert werden. 


Brombera 


mw. Unfall. Der 44jährige Stellmacher 
Guſtav Sieg aus Wwypaleniſko, Kreis Bromberg, 
ſtürzte von einem Gerüſt, das zum Bretter⸗ 
ſchneiden errichtet worden war, ſo unglücklich, 
daß er auf der Stelle tot liegen blieb. 

mw. Wegen wiederholter Butterfälſchung 
wurde die Händlerin Marjanna Sydor mit 
ihrer Schweſter Franziska zu je 2 Monaten be⸗ 


mehr als 30 Prozent Waſſerinhalt verkauft. 
mw. Fund bei Erdarbeiten. Bei den Aus⸗ 
Dig men 
ſog. Barke, 
Jahr 


e am Brahebollwerk 
hun⸗ 


auf einen großen Transportkahn, eine 
die anſcheinend aus dem 17. oder 18. 
dert ſtammt. Das Fahrzeug iſt noch gut erhal⸗ 
ten. Man will es nach gänzlicher Preitegung 
an einem geeigneten Ort unterbringen, 

mw, Konzert blinder Künſtler. Das für den 
J. November angeſagte Konzert blinder Künſtler 
findet bereits am 30. Oktober in der Reſurſa 
Kupieckg u ſtatt. Als io und bar treten die 
blinde Sängerin Sowiflok und der blinde Pia- 
niſt und Komponiſt W. Obieraj auf. 


$port-Efronik 


Ping Pong⸗Cäuderkampf 
Deutſchland Polen 


Für den Tiſchtennis⸗Länderkampf Deutſch⸗ 
land. Polen am 28. Oktober in Danzig 
wurde folgende polniſche Mannſchaft aufge⸗ 
ſtellt: Erlich, Löwenherz (Lemberg), Gutek und 
Klein (Tarnow). Auf deutſcher Seite werden 
höchſtwahrſcheinlich Oesler, Bauer und Schwa⸗ 
ger kämpfen. Dieſer Kampf iſt der erſte offi⸗ 
zielle Länderkampf, der die polniſchen Tiſch⸗ 
tennis⸗Spieler austragen werden. 
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Deutſche Kunſtturner in Polen 


An dem Schaulurnen anläßlich des 75-jäh- | 


rigen Beſtehens des „Männer-TZurn- 
verein- Bromberg“ am Sonntag, dem 
28. Oktober, nimmt eine Auswahlriege nahm- 
hafter Kunſtturner Deutſchlands und eine 
Turnerinnen-Riege teil. Der Stellvertreter 
des Reichsſportführers und 2. Vorſitzender 
der „Deutſchen Turnerſchaft“, Oberturnwart 
Steding Bremen, führt die Riegen per- 
ſönlich. Außer dem Oberfurnwart werden 
die 6 Kunſtturner und 9 Turnerinnen aus 
dem Reiche von einem Beauftragten der 


reichsdeutſchen Preſſe und von zwei lechni⸗ | 
ſchen 


Leitern begleitet. 


Das Schaufurnen der beiden . ver- 
bunden mit Darbietungen des „ änner- 
Turnvereins“ in Bromberg, verſpricht ein 


kurneriſches Ereignis allererſten 
Ranges zu werden. : 
Bon Bromberg aus begeben ſich die Riegen 


nach Graudenz, wo ſie am Montag, dem 
29. Oktober kurnen; von dork nach Lodz, 
wo ſie bereits am 31. öffentlich auftreten. 
Auf der Rüdreife nach Berlin machen fie in 


Ea Station, wo der „Männerfurn- 


verein Poſen“ für ſie im Handwerkerhauſe 
en r am 2. November veran- 


Fünf Weltrekorde purzelten 


Mit 310 Stundenkilometer über die Gerade der Avus 


Die Weltrekordverſuche von Hans Stuck 
auf dem Auto⸗Union⸗ Rennwagen, die am Frei- 
tag des Regenwetters wegen nicht durchgeführt 
werden konnten, fanden am Sonnabend mittag 
auf der Avus ſtatt. Dem großen deutſchen Renn⸗ 
fahrer gelang es, dabei fünf Weltrekorden das 
Lebenslicht auszublaſen. Die neuen Beſtleiſtun— 
gen ſind: 

1 Kilometer mit ſtehendem Start: 22.20 Sek. 
bzw. 163,143 Std.⸗Km (bisher 25.17 Sek.; 
1 Meile ſtehender Start: 30.84 Sek. bzw. 187.86 
St.⸗Km. (bisher 35.115 Sek.); 50 Kilometer: 
12.24.6 Min. bzw. 241.73 St.⸗Km. (bisher 13.39.25 
Sek.); 50 Meilen: 19.47.8 Min. bzw. 243.88 St.⸗ 
Km. (bisher 21.29.305 Min.); 100 Kilometer: 
24.24.6 Min. bzw. 244.91 St.⸗Km. (bisher 27.40.38 
Min.). Auf der Geraden wird Stuck eine Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 310 Kilometern erreicht haben. 

Die fünf neuen Weltrekorde, die Hans Stuck 
am Sonnabend mit dem Auto⸗Union⸗Renn⸗ 


Marathon 


Am Sonnabend früh begann bei grauer 
n aber doch bei freier Sicht und 
günſtigem Wind, auf dem engliſchen Militär⸗ 
Eng afen Mildenhall das große Luftrennen 
England. Auſtralien. Als Preis winken den 
Siegern 15000 Pfund (rund 180 000 Reichs⸗ 
mark) ſowie ein Goldpokal im Werte von 
6000 Reichsmark. Die Strecke beträgt 18 750 
Kilometer und muß in mindeſtens 16 Tagen 
bewältigt ſein. = 

Das Luftrennen nimmt einen außerordentlich 
ſpannenden Verlauf. Das Feld der Teilnehmer 
erſtreckt ſich von Nordfrankreich bis 
Hinterindien. Ein ſcharfer Wettkampf um 
die Führung iſt zwiſchen zwei der engliſchen 
Comet⸗Flugzeuge, der ameritaniſchen Boeing- 
und der holländiſchen Douglas⸗Maſchine ſowie 
dem holländiſchen Schnellpoſtflugzeug Pander 
entbrannt, in dem ſich der Comet⸗Typ als der 


wagen auf der Avus erzielte, kamen nicht aus⸗ 
geſprochen überraſchend, da ein Werk von dieſem 
Ruf natürlich kaum das Wagnis eingeht, Re⸗ 
kordverſuche zu unternehmen, wenn es nicht zu 
einem ſehr hohen Prozentſatz die Gewißheit 
hat, daß die Verſuche auch von Erfolg gekrönt 
ſein werden. Selbſtverſtändlich beſteht das 
Riſiko immer, daß es dann im letzten Augen⸗ 
blick noch ſchief geht. Hier iſt es nicht ſchief ge⸗ 
gangen. Im Gegenteil: Stuck hat Leiſtungen 
gezeigt, die ſelbſt den Eingeweihten zur Bewun⸗ 
derung zwangen. 


Die neuen Weltrekorde ſind ein Zeichen für 
die hohe Leiſtungsfähigkeit des 
Auto- Union ⸗Rennwagens, der ſich bereits 
in den großen Rennen des Jahres, zuſammen 
mit dem Rennwagen von Mercedes-Benz, 
als den ausländiſchen Konſtruktionen überlegen 
gezeigt hatte. 


der Luft 


chnellſte erwies. Bis Karatſch i, dem Ein: 
lughafen Indiens, lag das engliſche 

liegerehepaar Molliſon mit klarem Bər- 
prung an der Spitze, hatte hier aber längeren 
Aufenthalt durch eine notwendig gewordene 
Reparatur an der Einziehvorrichtung des geh: 
geitells. Der von Scott und Campbell Black 
ge führte Comet traf infolgedeſſen am Sonn⸗ 
tag als erſter in Allahabad ein und jtartete 
von dort bereits gegen 11 Uhr vormittags zum 
Weiterflug * ingapore. 

Ausgefallen ſind bisher zwei Wettbewerbs⸗ 
teilnehmer; die Amerikanerin Miß Cochran 
ſchied infolge einer Bruchlandung in Bukareſt 
aus, die Auſtralier Woods nud Bennett 
haben bei der Landung in Allahabad ihre 
Lockheed-Veda ſchwer beſchädigt und mußten 
aufgeben. Woods hat dabei leichte Verletzungen 
davongetragen. 


— ——— — 


* 


Mitropa:Pokal der Borer 


Die Kämpfe um den Mitropa⸗Pokal der Ama⸗ 
teurboxer, in die bekanntlich nach der Neuord⸗ 
nung der Dinge Deutſchland an die Stelle von 
Bayern getreten iſt, ſind jetzt in vollem Gange. 
Der Deutſche Amateur⸗Box⸗Verband hat im 
neuen Mitropa⸗Pokal⸗Wettbewerb erſt einen 
Länderkampf ausgetragen und auch gewonnen, 
und zwar den gegen Ungarn. Ende September 
in Nürnberg. Als nächſte Mitropa⸗Pokal⸗Tref⸗ 
ar hat Deutſchland die Begegnungen mit der 

ſche 8 am 25. Oktober in Prag und 
mit Polen am 23. November in Eſſen zu erledi⸗ 
en. Zu einer Begegnung mit dem fünfter 
Weitbewerbsteilnehmer Oeſterreich dürfte es 
aus N, Gründen nicht kommen, jo daß 
dieſe Punkte kampflos verloren gehen werden. 
Als ſechſter Teilnehmer hatte ſich ſeinerzeit noch 
Italien gemeldet, — haben die Südländer 
inzwiſchen ihre Bewerbung rückgängig gemacht. 
Nach dem am letzten Sonntag in Warſchau ſtatt⸗ 
efundenen n 0, Polal folg zeigt 
ie Tabelle für den Mitropa⸗Pokal folgendes 


Bild: 
Kämpfe Siege Nieder⸗ Punkte 
lagen 
Ungarn 3 2 1 42 
olen 3 2 1 42 
eutihland 1 1 0 2:0 
Tſchechoſlowakei 2 1 1 22 
Oeſterreich 2 0 2 0:4 


Stafettenrudern bei „Germania“ 


In hartem Kampfe ſtanden ſich geſtern Herren⸗ 
und Schülerriege der „Germania“ gegenüber. 
Es galt, der diesjährigen Ruderſaiſon mit der 
15 Kilometer langen Stafette einen würdigen 
Abſchluß zu geben. Pünktlich um 2 Uhr bes 
gannen die erſten Boote oberhalb der Puſchkauer 
Badeanſtalt das Rennen. Um den Kampf nicht 
unnötig zu verſchärfen und die Stabübergabe 
zu erleichtern, wurde der Schülervierer um 
2 Minuten vorgeſtartet. Die Stabübergabe 
klappte trotzdem beſonders bei den Herren 
wegen mangelnder Uebung nicht immer, ſo daß 
es der Schülerriege bald gelang, die Führung 
zu übernehmen, die ſie auch bis zum Schluß be⸗ 
hielt. Mit über einer Minute Zeitvorſprung 
ging der „Seeteufel“ des Schiller⸗Gymnaſiums 
durchs Ziel. In der Rekordzeit von 55 Minuten 
29,4 Sekunden war die 15 Kilometer lange 
Strecke durchfahren worden. Nachdem alle zehn 
Boote unter Dach und Fach gebracht worden 
waren und die Ruderer ſich im Bootshauſe mit 
einem kräftigen Gemeinſchaftskaffee geſtärkt 
hatten, wurde dann bei der Verteilung der üb⸗ 
lichen Kilometerpreiſe der ſiegreichen Schüler⸗ 
riege auch der Wanderpreis für die Stafettg 
überreicht. 


Schüler und Sportverein 


Auf der letzten Zuſammenkunft der Bezirke 
ſchulkuratoren wurde u. a. auch die Frage der 
ſportlichen Erziehung der Jugend angeſchnitten. 
Man kam zu dem Beſchluß, das bekannte Bers 
bot, wonach Schüler nicht Mitglieder öffent⸗ 
licher Sportvereine ſein dürfen, ohne jegliche 
Abänderung aufrechtzuerhalten. Um aber die 
Popularität des Sports in der Schule zu för⸗ 
dern, ſollen neben den Sportklubs einzelner 
Schulen auch ſolche gegründet werden, die meh⸗ 
rere Schulen zuſammenfaſſen. Ganz unabhän⸗ 
gig von dieſem Beſchluß ſind die von den ober⸗ 
ſten Behörden unternommenen Reformſchritte 
noch nicht entſchieden worden. 


Sport⸗Rundſchau 


Die geſtrigen Ligaſpiele hatten folgende 

Ergebniſſe: „Ruch“ ſchlug „Cracovia“ 3:1 und 

t damit den Meiſtertitel bereits in der 

Pogon“ beſiegte die Warſchauer „Polo⸗ 

1, „Garbarnia“ verlor überraſchender⸗ 

weiſe gegen „Warſzawianka“ 1:3 und „Wiſſa“ 
gab „Legja“ 3:2 das Nachſehen. 

* 


Taſche „ 
nja“ 2 . 


Die Poſener „Legja“ gewann ihr erſtes Auf⸗ 
ſtiegsſpiel gegen die Wilnaer mige, 
vor etwa 6000 Zuſchauern knapp 3:2. 5 
entſcheidende Tor fiel durch einen Elfmeter in 
der letzten Kampfminute. 

* 


Eine Handballmeiſterſchaft Bres» 
lauer Studenten, die ſich auf einer 
Tournee durch Polen befindet, gewann geſtern 
in Krakau gegen die dortige „Cracovia“ 7:6, 

* 


v 

Mit einer e endete der Fuß⸗ 
ballkampf Irland — Schottland in 
Belfaſt. Trotz ſtrömenden Regens hatten ſich 
35 000 Zuſchauer eingefunden, die einen 2:1 
(0 : 1)⸗Sieg der Iren erlebten, obwohl dieje im 
der zweiten Halbzeit nur mit zehn Mann ſpie⸗ 
len mußten. N 


Poſens Boxermannſchaft für den 
am 2. November bevorſtehenden Städtekampf 
gegen Berlin iſt wie folgt aufgeſtellt wor⸗ 
den: Sobtowiak, Rogalſki, Kajnar, Sipinfki, 
. Majchrzycki. Przybylſti und Kar⸗ 
pinſti. 


Es iſt eine Kunſt, es allen recht zu 
machen 


denken Sie oft, wenn Kritik geübt wird, denn 
dieſe Kunſt keherrſchen wenige. Wie viel ge⸗ 
hört aber auch bagu, um jedes auf feine Art 
richtig zu behandeln. Beim Wäſchewaſchen iſt 
dieje Stage aelöjt: Es gibt ja Radion, das 
Univerſal⸗Waſchmittel. So ausgezeichnet. wie 
es große . wäſcht, ſo richtig behandelt es 
die “es ten Gewebe. Gründlich, aber ſchonend 
wäſcht Radion alles makellos rein. 


> Poſener Taqebiatt ra 


Chineſiſche Räuber 
überfallen ein dorf 


Nach einer Reufermeldung aus Schanghai 
wurde das Dorf Kaoyu (Nord-Riangfu) von 
250 Räubern überfallen. 30 Einwohner wur- 
den dabei erſchoſſen, 30 weitere verbrannt 
und 216 ins Waſſe. gerad wo jie etiran- 
ken. Von den 300 Han des Dorfes 
wurden 254 eingeäfhert, Algeiäpe 150 über- 
lebende 3 find geflüchtel. An- 
nähernd 80 ſind zurückgeblieben, obwohl 
ihnen ihre ganze Habe 9 iſt. Die 
Berteidigungsmannſchaft des Dorfes hatte 
eine Gruppe Räuber, die 16 Mann als Gei- 
feln entführen wollten, beſchoſſen. Darauf 
zogen ſich die Banditen zurück. Sie kamen 
aber nach kurzer Zeit mit Verſtärkung wieder 
und überfielen das Dorf. 


Hauptmann an New Jerſey 
ausgeliefert 


Nachdem die Berufung Hauptmanns hinſicht⸗ 
lich feiner Auslieferung an den Staat News 
Jerſey verworfen worden war, wurde Haupt⸗ 
mann in einem Kraftwagen, von zahltei up 
Poliziſten auf Motorrädern begleitet, über 
Grenze nach New Jerſey gebracht. Er wird dort 
unter der Beſchu igung, das Lindbergh⸗Baby 
geraubt und ermordet zu haben, vor Gericht 


geſtellt. 

Griechiſche Stadt durch Wirbelſturm 
zerſtört 

Athen. Der Wirbelſturm, der geſtern die 


Inſel Zypern heimgeſucht hat, Re a a — 
Küſte Sk ichen Bericht 15 * 5 
einem amtlichen Beri es en Innen⸗ 
8 iſt die kleine 506 Einwohner zäh⸗ 
lende Stadt Aſtakos vollkommen zerſtört wor⸗ 
den. Sämtliche gi rg ein. Aus ben 
Trümmern wurden bisher 10 Todesopfer * 
gen. 3 Die Zahl der Verletzten wird mit 
gegeben. 


Jeuerkampf zwiſchen Verbrechern 
und Polizei 


Zu einem ſchweren Kampf zwiſchen Räubern 
und Polizei kam es in einem 15 oe iſchen Dorf 
in der Nähe von Grodek. Die liei verfolgte 
jeit vier Wochen drei Verbrecher, die nach vielen 
anderen Verbrechen auch einen Prieſter ermor⸗ 
det hatten. Als die Räuber endlich in einer 
. eſtellt werden konnten, eröffneten ſie 

die Poltze ein lebhaftes Revolverfeuer, 
durch das mehrere Poliziſten verwundet wur⸗ 
den. Nach zweiſtündigem Kampf konnte die 
Polizei die Scheune durch Handgranaten in 
Brand ſtecken. Zwei der Verbrecher, die ſich 
durchzuſchlagen a oia wurden erſchoſſen, der 
dritte der verwundet worden war, ver rannte 
in der Scheune. 


Araftwagen von Schienenaufobus 
bei Bordeaux erfaßt 


Vor dreihundert Jahren verſunken 


Dreihundert Jahre ſind vergangen ſeit der 
Unglücksnacht im Oktober 175 n der die Nord⸗ 
jee die blühende U el Nord itr Fe unter der 
pini begrub und Menſchen und 50 000 Stück 

ieh in an el Grab hinunterzog. Heulend 
erriß der blanke Hans die Dämme und 
Be, brach über das fruchtbare Land, über 
die ahnungs oſen Menſchen herein, und als der 
Morgen nach der Fieber de heraufdäm⸗ 
merte, wälzten ig anal bar die grauen Wo⸗ 
gen, wo vorher elf Kirchſpiele geſtanden hatten. 


Das Meer holte ſich den Boden, den ihm 
Menſchenfleiß in Jahrhunderten ene 
hatte, in einer Nacht zurück. 

Die reichſte und größte der nordfrieſiſchen 
Inſeln war Nordſtrand: Menſchen und 
1700 Bauernhöfen bot ſie Unterkunft; heute 
umfaßt das Inſelchen Nordſtrand zwiſchen Huſum 
und Pellworm 48 Quadratkilometer. Das iſt 
alles, was die Nordſee in den dreihundert Jah⸗ 
rent ſeit der „Manntränke“ von 1634 wieder 
900 Jae 5 hat. Schon einmal, ate genau 

Jahre vorher, im Jahre 1332, hatte eine 
proje turmflut Nordjitand vide — da⸗ 
verſank a die reiche Handelsſtadt Rung⸗ 
olt vor Hujum im Meer —, aber 
die Peitz n ellte von neuem 
eiche gegen die gierigen Wellen auf 
und holte die Beute zurück. 
Schnell verwandelte ſich der Schlick des Meeres⸗ 
bo er Fa 1 natans, Re 
zog der Pflug durch den heißumkämpften Boden. 

D es Fein eine Zeit, da die eichbauern 
den Feind faſt vergeſſen hatten, der drau ih 
vor den Dämmen au u feine Stunde lauerte. 
Deiche wurden a eee e ee eee eee eee die Erdwälle 


Der aufgeſchobene Ozeauſiug 


Der ſchon ſeit einiger Zeit angekündigte 
Ozeanflug Hausners konnte noch immer nicht 
geſtartet werden. Aus Detroit wird berichtet, 
daß es weniger atmoſphäriſche als vielmehr 
Bauer, wieri get n find, die den Pilo⸗ 
ten von ſeinem 55 ug nach Polen abhalten. 
Das Flugzeug iſt nämlich noch nicht ganz be⸗ 


rag Eine Woche nach der Weihe jeines 
pparates ver erſuchte Hausner loszufliegen; er 
glaubte die ulden mit den Eintrittsgeldern 


zum Flugplatz decken 1 können, aber der Plan 
mißlang, und der Fl mußte wieder verlegt 


werden. Trotzdem hofft Hausner noch immer, 
das Geld auf irgendeine Weiſe zuſammenzu⸗ 
ſcharren. 


Erweikerfer Luftverkehr 


New Pork. Außer dem bereits feit längerer 
— — erfolgreich durchgeführten 1 r mit 

üdamerika wird die 51 0 u d here 
geſellſchaft im nächſten Jahr auch z 
mäßigen Luftverkehr für Paſſagiere, Poft und 
Fracht nach den Vereinigten Staaten aufneh⸗ 
men. Dr. Dube Eckener iſt heute zu abſchließen⸗ 
den Verhandlungen mit dem amerikaniſchen 
Handelsdepartement in New Pork eingetroffen 


| 
| 


— 


bröckelten ab, und ſo kam es, daß die Sturmflut 
vom Oktober 1634 das ganze Menſchenwerk faſt 
widerſtandslos hinwegſpülen konnte. Das Meer 
2 —5 die Schlacht endgültig gewonnen. 


dgültig? — Das Deutſchland des Drit⸗ 
y. eiches rüſtet zu or 
zen gewaltigen zu. egen die freſſen⸗ 
Fluten, zu einem A eee das der 
Kerb eeküſte ein song neues Geſicht geben 
wird. 


Nur durch ein Werk von nie erlebter Großzügig⸗ 
keit kann verhindert werden, daß die langſam 
ſintende Küſte immer neue Streifen koſtbaren 
Siedlungslandes preisgibt. Ein Damm ſoll ge- 
baut werden, der von Jütland, entlang der 
ganzen Küſte, bis herab zur Elbmündung führt. 


ele Landſtrecken ſollen aus dem Meere 


entſtehen. Die Inſel Sylt wird Fejt- 
land, Norderney, Juiſt und Langeooge wer⸗ 
den in die Küſte einbezogen, be fal die Halligen 
kann man auf bequemer traje me: — eine 
überwältigende Bijion! Nicht in Xah- 
ren, in Jahrzehnten nur kann ein ſo gewaltiges 
Werk vollendet werden. Viele tauſend Men⸗ 
ſchen, ein ganzes Heer der Arbeit muß mit 
acke und Schaufel ausziehen, um den großen 
8 zu bauen. An vielen Orten zugleich wird 
die Arbeit angeſetzt, langſam werden die Teil⸗ 
ſtücke zuſammenwachſen. Aber überall, wo ein 
Stück Neuland geboren wird, ragen in kurzer 
he die ps der Bauernhäujer über den 
eichen auf, 
gum Zeichen, daß der Menſch wieder einen 
Sieg in * jahrhundertealten Kampf gegen 
das Meer gewonnen hat. 


luftſchiff ee eee e ee, eee 129 verwendet werden, das in 
Friedrichshafen kurz vor ſeiner Fertigstellung 
ſteht. 


„Die Himmelslaus“ 


Wie aus Paris 1 wird, hat die Flug⸗ 
zeugfirma Henri Mignet jetzt ein neues Sport⸗ 
flugzeug herausgebracht, das als Volksflugzeug 


angeſprochen werden kann. Es koſtet im Noh⸗ 
bau nur 1200 Franken. Der Erfinder iſt mit 
amen 


dieſem Flugzeug, das den bezeichnenden 
„Pou du ciel“ Himmelslaus; erhalten hat und 
einen Motor von 20 Ps beſitzt, ſchon achtzigmal 
geſtartet und 40 Stunden geflogen, wobei er auf 
jedem ihm genehmen Platz landete und eine 
Höhe von 1800 Metern erreichte. 


Arkiſtin vom Drahtſeil tödlich 
abgeſtürzt 
New Vork. In dem weltbekannten Rory- 
Theater ſtürzte die 26jährige Artiſtin Mary 
Sarkin⸗Dephil vom 13 Meter hohen Drahtſeil 
tödlich ab. Die Artiſtin hatte am Schluß auf 
einem Einrad das 25 Meter lange Drahtſeil 
zu überqueren. Kurz bevor ſie die rettende 
Plattform errei We er der ihr Mann fie er- 
wartete, verlor errſchaft über ihr Rad 


mit „Orbis“ 
nach Breslau und Berlin 


Das Reiſebüro „Orbis“ veranſtaltet eine 
billige garrt nach Breslau in der Zeit vom 
28.—31. Oktober. Eine Siebentagefahrt in der 
Zeit vom 1.—8. ember wird nach Berlin 
ſtattfinden. Die Koſten nach Breslau betragen 
3. Klaſſe 65 und 2. Klaſſe 80 3l, nach Berlin 
etwa 80 31. Einberechnet find Reiſekoſten, Paß 
und Viſum. Zur Reiſe find erforderlich: Perſo⸗ 
nalausweis, zwei Phera aphien, eine Woh- 
nungsbeſcheinigung des agiſtrats und eine 
Genehmigung der Staroſtei. Anmeldungen 
nimmt nur das Reiſebüro „Orbis“, Plac Wol⸗ 
nosci 9, Tel. 5218, entgegen. 


kamen hyſteriſche Anfälle, viele Beſucher ver⸗ 
ließen das Theater, 
fortgeſetzt wurde. 


Aus Kirche und Welt 


Die Lodzer evangeliſche St. Johannis 
Gemeinde beging das 5 lährige Ju bi- 
läum ihrer Kirche. Der Jubeltag der zweit 
älteſten Lodzer evangeliſchen Gemeinde war ein 
Feſttag für das geſamte Deutſchtum von Lodz 


Die evangeliſch⸗lutheriſche Gemeinde Kon: 
ſtantynow in Kongreßpolen beging das 
100 jährige Kirchweih jubiläum. 


2 Warſchau werden na vorläufigen Be: 
rechnungen im kommenden Winter mindeftens 
32000 Schulkinder aus öffentlichen Mitteln 
oder aus Mitteln der ſozialen Fürſorge ernährt 
werden müſſen. 


In Warſchau ſoll eine Gemeinde der 
fortſchrittlichen Juden entſtehen, die 
angeblich eine Reformation des Judentums er⸗ 
ſtrebt. Verſchiedene Bräuche des Judentums 
wollen ſie fallen laſſen und im Kultus ſich mehr 
den evangeliſchen Chriften nähern. 


Von ſeiten der Juden werden weiterhin * 
ſuche unternommen, die Vorſchriften von 
Sonntagsruhe zu beſeitigen. Die tore 
lich⸗kaufmänniſchen Organiſationen haben ſich 
gegen die Abſichten ausgeſprochen. 


Wer von den 


Poft- 
Abonnenten 


das „Poſener Tageblatt": 


für den Monat November 


noch nicht beſtellt hat, wolle 
das Abonnement 


obwohl die Vorſtellung 


Ein mit 8 Perſonen beſetzter Nr 
wurde auf einem Bahnübergang in der Nähe 
von Bordeaux von einem Schienenautobus, der 
mit 170 Kilometer Stundengeſchwindigkeit her⸗ 
K Eye kam, erfaßt. Das Auto wurde über 
150 Meter weit r Unter den Trüm⸗ 
mern 208, man 4 Tote 4 Schwerverletzte 
hervor. Bei 2 von ihnen Tas die Aerzte jede 
Hoffnung aufgegeben. 


——— K · ·¶ů· O 


der Allmeiſter des glabes 


Zum 75. Geburtstag von Carl Muck am 22. Oktober. 
Muck gehört zu den Jüngeren der großen Dirigenten⸗ 


epoche im letzten Viertel des vergangenen Jahrhunderts. 
Heute ragt er als der Altmeiſter des Stabes aus jener 
9 Zeit in die Gegenwart herüber. Richter, Bülow, 


„Nikiſch, illings ... fie find tot. Muck, der Fü nf- 
undfiebziger, lebt ſchlicht und in ſich geſchloſſen, der Ver⸗ 
gange t verhaftet, in ſeinem Hamburger Heim. 


Die letzten zwanzig Jahre haben ihm vieles geraubt, 
woran er gehangen, wofür er ein Leben lang gearbeitet 
hatte. Der großzügige Mäzen Higginſon hatte dieſes Or⸗ 
cheſter geſchaffen, Muck pflegte es mit der ihm eigenen 
gründlichen Kultur und ſeinem Ordnungsſinn. 

Während der „Matthäuspaſſion“ wurde er, der Dr 
rechte deutſche Mann auf Betreiben wütender Kriegshe 
und Deutſchenhaſſer vom Pult geholt und auf viele Mo⸗ 
nate eingeſperrt. Nicht viel weniger als zwei Jahre ſaß 
Muck in Amerika gefangen, ſein E 1 ſeine Biblio⸗ 
thek, die Noten, die Einrichtung, die Texas⸗Reitpferde und 
ſein ganzes Vermögen wurden beſchlagnahmt. Erſt viele 
Jahre nach dem Kriege konnte er einen Teil zurückerhalten. 
Da ſtarb in den erſten Nachkriegsjahren ſeine Gattin, mit 
der er in denkbar glücklicher Ehe gelebt hatte. Menſchen⸗ 
ſcheu und verbittert, verbrachte er Monate und Jahre auf 
Konzertreiſen, in Hamburg, auf ſeinem Beſitz in der Nähe 
von Graz, wo er in ſeiner Jugend an der Oper gewirkt und 
ſeine Frau kennengelernt hatte. 

Es brauchte lange Zeit, bis man das Vertrauen dieſes 
ſeltenen Menſchen hatte, bis er aus ſeiner ſcheuen Zurück⸗ 
haltung herausging. Dann aber konnte man mit ihm die 
herrlichſten, anregendſten Stunden verbringen, dann er⸗ 
zählte er von den großen Männern, denen er im Leben 
begegnet iſt, von Wagner, Bruckner, Brahms, Wolf. 

Das ift Carl Muck, einer der größten Wagner⸗Diri⸗ 
genten ſeiner Zeit, einer der beften Orcheſterleiter der 
Gegenwart. Außer Toscanini kennt niemand die er: 
Partituren jo gründlich wie Muck. Seine Stärke "E nicht 
in einer eigenwilligen Geſtaltung einer Partitur, ſondern 
in der vollkommenſten Wiedergabe und Durchleuchtung 
des Geforderten. Darin iſt er vielleicht das gerade Gegenteil 
Wagners, deſſen Temperamentsausbrüche und Gemüts⸗ 
ſchantungen ibm gänzlich fremd find. Seine Bewegungen 


Wie Dr. Eckener erklärte, jol für den Dienſt 
nach den Vereinigten Staaten das neue Rieſen⸗ 


Udedcndcamdddddddadaddddadddddddddddddddadadddddaddo 


Nur in der Opferbereitſchaſt zeigt ſich wahre Volksgemeinſchaft! 


Spendet für die deulſche Nothilfe! 


am Pult ſind n und gemeſſen, aber die Führung des 


jähriger werden mü 


A fo ſicher und eindeutig, daß fie keinen Wider⸗ 


Wenn Muck ſich mißtrauiſch gegen die neue Muſik ver⸗ 
hält, was ihm von einer gewiſſen Kritik höhniſch übelge⸗ 
nommen wurde, dann iſt das die Wer fo eines großen 
Charakters ge Gegen Unzulänglichkeiten. Wer ſo innig mit dem 
modernen Geiſt Wagners ae ſt, läßt ſich nicht ſo 
leicht von allerlei Blendwerk einfangen. hug iſt der keuſche 
5 des Werkes, dem er mit ſakraler Einfachheit und 
unvergeßlicher Beierticpteit, dient. Er gab jahrzehntelang 
dem Feſtſpielſchaffen von Bayreuth feine Note. Seit Cofi- 
mas und Siegfrieds Tode hat er ſich zurückgezogen, um, 
ſelten noch den Stab ergreifend, zu beſonderen Anläſſen 
Wagner im Konzertſaal, eine Bruckner⸗Symphonie mit 
überlegener Nachdenklichkeit zu zelebrieren. 

Muck, der in Darmſtadt als Sohn eines Miniſterial⸗ 
beamten geboren eie n g zunächſt Philoſophie in Leip⸗ 
ig und daneben En am Konſervatorium, bis er über 
das Klavier und die Geige zum Taktſtock kam. Nach Salz- 
burg, Graz und Prag wirkte er lange Jahre an der Ber- 
liner . Oper, für die er den eigentlichen Wagner- 


til ſchuf. 
E Herbert Johannes Gigler. 


der gökte Bauernmaler 
deutichlands 


Zum 90. Geburtstag von Leibl am 23. Oktober. 
Von Hugo Brühl. 


Neunzig Jahre wäre Leibl jetzt geworden. Er, der ps als 
Sechsundſechzigjähriger ſtarb, 1 N eigentlich ein nderi- 
üffen. Alle, die ihn gekannt haben, erzählen 
von dem hünenhaften Mann, der ſtets an dem Uebermaß feiner 
Kraft litt. 

Leibl, noch vor einem guten Menſchenalter eine künſtleriſch 
umkämpfte Geſtalt, nimmt heute in der deutſchen Kunſtgeſchichte 
des neunzehnten Jahrhunderts eine ganz einſame, überragende 
Stellung ein. un man den Willen zu Vollkommenheit als 
oberſte Richtſchnur nimmt, iſt er und bleibt der größte deutſche 
Maler des 19. Jahrhunderts. 

Im beiten Mannesalter verließ Leibl das damals im Miitel- 
punkt des ganzen deutſchen Kunſtlebens ſtehende München und 


und ſtürzte ko über in die Tie ahlrei 
e wurden i 8 in 


85 


rechtzeitig, 
möglichſt heute noch bei dem 
zuſtändigen Poſtamt oder bei 
dem Briefträger ern en. 
Beſtellzettel zur gefl. Verwen⸗ 
dung in dieſer Nummer auf 
der Anzeigenſeite. 


ging aufs Land, in ganz einfame und ſtille N 

Er und wurde für jeine Freunde fait ein mg! 

— ſeinen ge Bauern, von denen er 

fühlte er ſich glücklich, hier wurde er ſelbſt Sie zum mer 

und Jäger, ohne viel Sehnſucht nach der Gr und all ihrem 

Kunſtbetrieb zu ſpüren. er auf dem La 

Kutterling beim 1 irge, entſtanden la 125 ſo 

und folg e Ae n Baum nw as 

unſterblichen ee allen voran die drei Frauen 

Beilen And, die eine der triumphalſten Leiſtungen der Ku 
en 

Der M der m Bauern weil er 

Wahrheit u 125 die Stille ie iu und und den denden, 

re 


zuvor den 
Ki ir wie ihn damals Be alle na 
tler gingen. Der große Mann in pani 
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wir 


den Mittels 


ieß: 
TS er wurde . 


: ex 


Defreggers oder Raulbuds entfernt, ſie verhalten 1 jenen 
wie 95 5 die Dorfgeſchichten Auerbachs zu den era 155 Bauern sw * 
Jeremias Gotthelfs. 

In 17 N 2 
keine Weltanſchauung, kein Programm, den, 
weil ſie gemalt werden mußten. Wir „ e e 
dem Zeitalter Leibls und Courbets, eine e ganze 
zwiſchen zugrundegegangen. Von Leibl iſt wenig und ſelten vi 
Rede, fein Beiſpiel wirkt nicht fort, weil es gar keine Sorten 
wicklung nach dieſer Richtung gab. Man hat Leibl einen Später 
genannt, weil er mit ſo unendlicher Mühe viele Jahre an ſeine 
Bildern arbeitete, und man vergaß, daß nicht fende 
Armut dahinterſteckte, ſondern ein unbändiger Trieb zur Vo 
kommenheit, zum Meiſterwerk. 

Und aeie rr ke find das einzige Erbe, das Leibl hinter“ 
laſſen hat. e Schü feine Schule nach ſeinem Namen, und © 

hat auch ar üler gehabt. Er und fein Werk bedeu 
u Schlußſtein, niemals wird man wieber jo malen 


t 
Dienstag, 23. Oktober 1934 


polnische Kohlenindustrie warnt vor 
Koblenpreisermässigung - 


Im Jahre 1933 ist der Inlandspreis für Kohle 
N Polen um 47,6 Prozent herabgesetzt wor- 
en. Damals wurden die Löhne der Berg- 
arbeiter um 6—9 Prozent und der Tarifsatz 
ur den Transport von Exportkohle um 2,60 zł 
® Tonne herabgesetzt. Im Zusammenhang mit 

r Preisherabsetzung wurden jedoch 6 Kohlen- 
| truben, die wenig rentabel waren, geschlossen 
Und 5000 Arbeiter entlassen. Das Organ der 

nischen Industrie „Kurjer Polski“ nimmt 
un zu der von der Regierung geforderten 
reisherabsetzung für Kohle Stellung und führt 
| ns, es müsse seine warnende Stimme gegen 

ve zu hohen Forderungen der Regierung er- 
eben, denn diese Massnahme könnte schwere 
qasen, nämlich eine weitere Einschränkung 
Fer Betriebe und Stillegung von Zechen nach 
| ch ziehen. Der Verbrauch an Kohle je Kopf 
der Bevölkerung ist in Polen um Shimal ge- 
Aer als in England oder Belglen und fast 
amal geringer als in Deutschland und der 

‘Schechoslowakei. Die letzte Preisermässi- 
ung habe den Verbrauch der Industrie nur 
{i 3 Prozent erhöht, der Inlandsabsatz hat 
tine wesentliche Steigerung erfahren; auch 
yeh der jetzt geplanten Preisermässigung 
erde der Verbrauch sicherlich nicht grösser 
kerden als im Vorjahre. Die Ausfuhr von 
Ohle müsse aber aus den bekannten Gründen 
Ufrecht erhalten werden. Daher sehe die pol- 
Sehe Kohlenindustrie, die heute nur 70000 
„ibeiter beschäftige, während sie vor 10 Jah- 
jen noch 213 000 beschäftigte, mit banger Sorge 
0 die Zukunft. Die Zeiten sind vorbei, wo der 
uternehmer in der Wirtschaftspolitik ein ent- 
m eidendes Wort mitzusprechen hatte, heute 
si die Führung dieser Politik in die Hände 
Ufizieller Faktoren übergegangen, so dass der 
Nternehmer sich darauf beschränken müsse, 

warnen. Die Kohlenindustriellen sehen die 
volgen der beabsichtigten Massnahmen voraus 
„ad lehnen es ab, für sie die Verantwortung 
U übernehmen. 


Die Lage auf dem polnischen 
Hopfenmarkt 


die diesjährige Hopienernte in Polnisch- 
‚Olhynien beziffert sich auf 11 500 dz. von 
ocher Menge 98 Prozent für die Ausfuhr be- 
Muumt sind. Sie dürfte einen Erlös von 5,5 
All. zt bringen. Die gesamten Vorräte an 
Uter Qualität sind bereits vom Handel auf- 
uft, die Hopfenbauer besitzen kaum 20 Pro- 
x der Ernte, und zwar nur mittlere und 
sg echte Qualität. Im Inlande werden für 
Prj kg ausgewählte Ware 200—230 zł, für 
| di ma 160--190 gł, für Mittel (Sekunda) 110 
i 150 z? und für Tertia 70—100 zł gezahlt. 
in Saar wurden Preise von 300—400 z! und 
Nürnberg von 420-630 zł erzielt. Die Aus- 
Aurtendenz ist ruhig, mit einer Steigerung der 
di fuhr kann erst gerechnet werden, wenn 
IN heute überfüllten Lager in den Abnahme- 
dern sich etwas gelichtet haben. 


Formelle und tatsächliche 
Getreidepreise 

bar Seit zwei Wochen erhalten die Getreide- 
Naben die Notierungen für Brotgetreide in der 
Inne aufrecht, die sie zur Zeit der letzien 
Ing Tventionskäufe der Staatlichen Getreide- 
tej Ustriewerke hatten. Diese Notierungen sind 
zam fiktiv, und es finden zu ihnen keine Um- 
Leite statt; in Wahrheit zahlen die Mühlen, 
be dem die Interventionskänfe aufgebört haben, 
eutend niedrigere Preise. So notiert die 
kransehauer Börse noch immer einen Roggen- 
Nas von 18.—18.50 zł je dz; es gibt aber nie- 
den in Polen, der diesen Preis anlegt. und 
iq, Erzeuger oder Händler sind schon glück- 
Dre; wenn sie bei den Mühlen einen Rogegn- 
as von 14,50—14.75 zł je dz erzielen, In 
wölerungsblätiern ist in den letzten Tagen 
"Schiedentlich versichert worden. die Staatl. 
ve Teide - Industriewerke würden ihre Inter- 
känte in absehbarer Zeit wieder auf- 

Aber n; de zuständigen amtlichen Stellen 
| — sich in dieser Sache in undurch- 
Änygliches Schweigen, das natürlich nur dazu 
w ban ist, den eidemarkt noch stärker 
de, unruhigen. Die Staatl. Getreide-Industrie- 
2 Ike haben dem Verlauten nach für 50 Mill. 
Ing» Brotgetreide der neuen Ernte eingelagert 
hen, dürften neue Interventionskäufe erst vor- 
Monen können, wenn ihnen die Ausfuhr wenig- 
10 eines Teils dieser Vorräte gelungen sein 


| tnt 


dardisierung der polnischen Butter 


m Zusammenhang mit den sich neu ergeben- 

| Möglichkeiten für eine grössere Butter- 
t hr wurde festgestellt, dass die polnische 
r mit dänischer und holländischer wegen 

it Schlechteren und nicht einheitlichen Ouali- 
ty dur schwer konkurrieren kann. Das Han- 
huministerium beabsichtigt daher, die Export- 
Anger, zu standardisieren. Die Vorarbeiten 
Ay bereits im Gange. Vor allem soll die 
tagg thr zentralisiert werden. Man nimmt an, 
de die zu erlassenden Bestimmungen üher 
Reg Standardisierung im Frühjahr 1935 in Kraft 


etzt werden. 
Grosse Beteiligung an der Wiener 
Holzkonferenz 
kei Warschau. — In Warschauer Holziach- 


Io Sen verlautet, dass an der auf den 25. 10. 


Aus uropäischen Holzausfuhrländer sich vor- 
an debtſich mehr Länder beteiligen werden als 
Wire letzten Berliner Konferenz. -Und zwar 
cles abgesehen von den im Internationalen 
Staatusfuhrkomitee (C. I. B.) vertretenen 
ionen, auch auf die Beteiligung der Sowjet- 
tz, Schwedens, Finnlands. Litauens und 
ands gerechnet ' 


Eisenbahn 


fe, nach Wien einberufenen neuen Konferenz 


— 


wirtſchaftszeitung des Polener Tageblatts 


Die Staatseisenbahn im Jahre 1933 


Das Verkehrsministerium veröffentlicht so- 
eben den Bericht über die Tätigkeit und die 
Finanzgebarung der Staatseisenbahn im Jahre 
1933. In ihm spiegelt sich naturgemäss ent- 
sprechend der überragenden Rolle, die die 
im wirtschaftlichen Leben spielt, 
dessen gesamter Verlauf, so dass also manche 
der mitgeteilten Zahlen und Daten allgemeines 
Interesse verdienen. 

Was zunächst das finanzielle Ergebnis an- 
belangt, so betrugen im Berichtsjahr die Ein- 
nahmen der Staatsbahn 893 Mill. zt gegenüber 
einem Voranschlag von 1136 Mill. 21. Da es 
gelang, die Ausgaben auf 865 Mill. zi gegen- 
über einem Voranschlag von 974 Mill, zł zu 
drosseln, ergibt sich ein Ueberschuss der Ein- 
nahmen über die Ausgaben in Höhe von etwa 
28 Mill. 21. 


Die Verkehrsleistungen der Staatsbahn sind 
gegenüber dem Vorjahre z. T. recht beträcht- 
lich gestiegen. So wurden 138170 Mill. Men- 
schen befördert gegen 113521 Mill. im Jahre 
1932 und 48 824 Mill. t Waren transportiert 
gegen 48717 Mill. t. Die Einnahmen aus dem 
Personenverkehr waren jedoch infolge der im 
Berichtsjahr durchgeführten Tarifermässigun- 
gen trotz der höheren Beförderungsziffer nie- 
driger, und zwar gingen sie gegenüber dem 
Vorjahr von 242 992 000 auf 210 740 000 21 zu- 
rück und die Einnahmen aus dem Güterverkehr 
von 640 803 000 auf 552 825 000 21. 

Insgesamt bilden die Betriebseinnahmen mit 
ca. 881 Mill. zt den weitaus grössten Teil der 
Gesamteinnahmen. Ein kräftiger Zuschuss- 
betrieb ist die im Etat der Staatseisenbahn 


geführte zivile Luftfahrt, die gegenüber 14 400 
Mill. 1 Einnahmen einen Ausgabenaufwand 
von etwa 7,8 Mill. zł verursachte. 

Der Gewinn des Unternehmens in Höhe von 
28 Mill, zł wurde dem Investitionsfonds der 
Staatsbahn ohne irgend welche Abzüge zu- 
gunsten des Staatsschatzes überwiesen. Aus 


| dem Investitionsfonds wurden folgende Auf- 


wendungen bestritten: er Ausbau neuer 
Eisenbahnlinien (Krakau Miechow, Warschau 
Radom. Plock Sierpe) mit 6,4 Mill. zł, Er- 
haltung und Erneuerung bestehender Linien, 
Verkehrssicherung, Errichtung neuer Gebäude 
mit 23.6 Mill. zt, Ergänzung des Wagenparks 
mit 40.5 Mill. zi, Behebung von Kriegsschäden 
mit 3.7 Mill. zł, so dass also insgesamt der 
Investitionsfonds für Erhaltung und Ausbau 
. 75,4 Mill. zt betrug. 

as die Beurteilung dieses Ergebnisses be- 
trifft, so ist zunächst einmal zu der starken 
Abweichung zwischen den tatsächlichen Ein- 
nahmen und dem Voranschlag zu sagen, dass 
hier jene auch im Staatshaushalt immer wieder 
zu beobachtende optimistische Methode der 
Einnahmen-Vorausschätzung eine recht drasti- 
sche Widerlegung erfahren hat, die offenbar 
erwartete durchgreifende Besserung der allge- 
meinen Wirtschaftslage ist — in einem ge— 
weissen Umfang wenigstens — erst in der 
zweiten Hälfte des Jahres 1933 eingetreten und 
hat dann eine entsprechende Steigerung der 
Ziffern im Personen- wie im Güterverkehr ge- 
bracht, ohne freilich einen Umfang anzu- 
nehmen, der ausgereicht hätte, die inzwischen 
erfolgten Tarifermässigungen Zu überkompen- 
sieren. 


Beſchlüſſe der Gold-Blok-känder 


Fast in letzter Minute hat Polen seine Teil- 
nahme an der Konferenz der Goldblockländer 
in Brüssel angemeldet. Als Vertreter Polens 
sind der Unterstaatssekretär Dolezal, der be- 
vollmächtigte Minister Mühlstein sowie der 
Finanzrat bei der Pariser polnischen Botschaft 
Mohl nach Brüssel gereist. Als zweiter Sach- 
verständiger nimmt der Handelsrat der Ge- 


sandtschaft in Brüssel, Liwinski, an den Be- 


ratungen teil. 

Die zweitägigen Beratungen der Regierungs- 
vertreter des sogenannten Goldblocks sind am 
Sonnabend abend mit der Annahme eines 
Schlussprotokolls und einer Ansprache des 
belgischen Aussenministers Jaspar, der die Be- 
sprechungen geleitet hatte, abgeschlossen wor- 
den. Die Vertreter Belgiens, Frankreichs, 
Italiens, Polens, Luxemburgs, Hollands und der 
Schweiz sind übereingekommen: 

1. Einen allgemeinen Ausschuss einzuberufen, 
der sich aus Regierungsvertretern der ge- 
nannten Länder zusammensetzt; 


2. zu untersuchen, auf welche Weise augen- 
blicklich eine Erweiterung des Handelsverkehrs 
untereinander möglich ist, wobei es als 
wünschenswert angesehen wird, das zwischen 
dem l. Juli 1933 und dem 30. Juni 1934 er- 
reichte Handelsvolumen um 10 Prozent zu er- 
höhen; 3 

3. zweiseitige Verhandlungen zu diesem 
Zweck aufzunehmen, und zwar unverzüglich 
und mit dem Ziele, diese Verhandlungen binnen 
eines Zeitraums von einem Jahr zum Abschluss 
zu bringen; 

4. Unterausschüsse für die Fragen einer ge- 
meinsamen Zusammenarbeit auf den Gebieten 
der Handelspropaganda, des Fremdenverkehrs 
und des allgemeinen Personen- und Waren- 
verkehrs einzusetzen; 

5. in drei Monaten den allgemeinen Aus- 
schuss nach Brüssel einzuberufen, um zu den 
bis dahin vorliegenden Ergebnissen Stellung 
zu nehmen und das Programm für die künftigen 
Arbeiten festzusetzen. 


MARINA NAAR 


Rückgang der Konkurse in Polen 


Nach rer Angaben wurden im August 
in ganz Polen 13 Konkursc eröffnet, gegenüber 
24 im Monat Juli und 23 im August 1933. In 
den ersten acht Monaten d. J. Wurden insge- 
samt 177 Konkurse verhängt gegenüber 234 in 
der gleichen Zeit des Vorjahres. In Konkurs 
geraten sind in der Berichtszeit 17 Aktien- 
gesellschaiten (1933 — 16), 37 G, m. b. H. (34), 
22 offene Handelsgesellschaften 31) und 
75 Einzeliirmen (114). 
* 

Im zweiten Vierteljahr 1934 wurden in Polen 
297 Streiks registriert. 1941 Betriebe mit 
69 209 Arbeitern wurden von ihnen erfasst; die 
Zahl der Streiktage betrug 615010. Wegen 
Lohnstreitigkeiten sind 187 Streiks ausge- 
brechen. : 


Steigen der inneren. Abwertung der 
ausseren Staatsschuld 
— Der amtliche Staatsschuldenaus weis für 
den 1. 7. 1934 berichtet für das J, Halbjahr 4. 
ein Steigen der inneren Verschuldung des p 


nischen Staates um 62.3 auf 821.6 Mill. zł. 
Während infolge Amortisation der verschiede- 
nen inneren Anleihen deren Gesamtbetrag zu- 
rückgegangen ist, ist die Emission von kurz- 
fristigen Staatskassenscheinen (Schatzwech- 
seln) um 81.3 auf 189.7 Mill. zl gesteigert wor- 
don. Dies ist neben dem Resterlös von 175 
Mill. 21 aus der proz. inneren Anleihe von 
1933. mit dem der Staatsschatz am 1. 4. 1934 
in das neue Staatshaushaltsjahr 1934/35 einge- 
treten ist, die Geldauelle, aus der der Staat 
sich die Mittel zur Deckung der laufenden 
Fehlbeträge des Staatshaushaltes verschafft. 
Der Ertrag der inneren Anleihe von 1933. der 
sich bisher auf insgesamt 333 Mill. zł stellt, ist 
in dieser Schuldenaufstellung bisher noch nicht 
berücksichtigt worden und soll erst Anfang 
November, wenn die letzten Einzahlungen auf 
die Anleihe erfolgt sein werden, in das Staats- 
schuldenkonto eingesetzt werden. Der Ge- 
ssmtbetrag der auswärtigen Staatsschuld hat 


sich in der ersten Jahreshälfte 1034 von 3544 Hape Weizenkleie, 


auf 3384 Mill. zi ermässigt, und zwar in eiir 
Linie infolge der weiteren Abwertung der bei- 
den angelsächsischen Währungen, auf die der 
Grossteil dieser Schuld lantet. 


Börsen und Märkte 


Posener Börse 
vom 22. Oktober. 


5% Staatl. Konvert.-Anleihe 67.7567. 2 B 
5% Pfandbriefe der Westpoln, 
Kredit-Ges. Posen pm 


gx Dollarbriefe der Pos. Landsch. — 
44% Gold-Amortis.-Dollarbriefe der 
Pos. Landschaft 


— 


4% Konvert.-Pfandbriefe der Pos. 
Landschaft 47.25 G 
4% Prämien-Dollar-Anleihe 
(Serie III) 54.00 G 
44% Zloty- Pfandbriefe 49.00 G 
4% Prämien-Invest.-Anleihr * 
3% Ban-Anleihe 48.00 G 
Bank Polski 96.00-+ 


Stimmung: behauptet. 
Q = Nachfr., B =Angeb,, + = Geschäft. ohne Ums 


Danziger Börse 


Danzig, 20. Oktober. In Danziger Gulden 
wurden für telegr, Auszahlungen non 

York 1 Dollar 3.0430-—3.0490, London 1 Pfund 
Sterling 15.09-15.13, Berlin 100 Reichsmark 
123.22-123,46, Warschau 100 .Zloty 57.83 bis 
57.94, Zürich 100 Franken 99,871: 100,07, Paris 
100 Franken 20.18-20.22, Amsterdam 100 Gul- 
den 207.54—207.96, Brüssel 100 Belga 71.50 bis 
71.04, Prag 100 Kronen 12.80 12.83, Stockholm 
100 Kronen 76.80 76.96, Kopenhagen 100 Kr. 
67.40-67.54, Oslo 100 Kronen 74.80 74.96; 
Banknoten: 100 Zo 57.84-57.96. 


ert: New» 


Warschauer Börse 
Warschau. 20. Oktober. 


Rentenmarkt. Die Gruppe der Privatpapiere 
war ziemlich lebhaft gefragt, die Kurse ge- 
stalteten sich uneinheitlich. 


talt 
75 notjerten: 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe 
117.75, 4proz. Prämien-Invest.-Anleihe (Serie) 
121.90, Sproz. Staatl. Konvert.-Anleihe 67.68, 
6proz. Dellar-Anleihe 74.88-74.75, 7proz, Sta- 
Rane 79.38 79.75. 79.50, 7proz. 
Pfandbriefe der Bank Rolny 83.25, Sproz. Pfand- 
briefe der Bank Rolny 94, 7proz. Pfandbriefe 
der Bank Gosp. Kraj. II. Em. 83.25, proz. 
Pfandbrieie der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, 
Tproz, Kommunal-Obligationen der Bank Gosp. 
Kral. II. „ 8proz. Kommunal-Obliga- 
tionen der Bank Gosp. Kraj. I. Em. 94, Sproz. 
Piandbrieſe der Tow. Kredyt. Przem: Polsk. 77, 
44 proz. Pfandbriefe der Tow. Kredyt, Ziemsk. 
Warschau 5554.75, 4A proz. Pfandbriefe der 
Tow, Kredyt, der Stadt Warschau 68—68.25, 
Sproz. Piandbriefe der Tow. Kredyt. der Stadt 
Warschau 1933 63.75---64--63.75, VII. 5½ proz. 
Kenvert.-Anleihe der Stadt Warschau 1926 
56, VI. proz. Konvert.-Anleihe der Stadt War- 
schau 1926 62.50, 5proz, Pfandbriefe der Tow. 
Kıcdyt. der Stadt Piotrkau 1933 51,13. 
Aktien: Aut der Aktienbörse herrschte festere 
Tendenz, die Umsätze waren mittelmässig. 
Bank Polski 96--96,73 (96), Lilpop 11 (10.90), 
Ostrowiec (Serie B) 22 21.90), Haberbusch 35 


ah 4 


Devisen: Auf der Geldbörse herrschte yer- 
indoRiche Stimmung. 


fie. 247 


Im Privathandel wurde gezahlt: Dollar 5.24, 
Golddollar 8.91, Goldrubel 4.58% —4.59, Silber- 
rubel 1.55, Tscherwonez 1,55. 

Amtlich nicht notierte Devisen: Kopenhagen 
117.00, Montreal 5.32, New York (Sckeck) 
5.26%, Oslo 131,70. 

1 Gramm Feingold = 5.9244 21. 

Amtliche Devisenkurse 


20. 10.120. 10.119. 10,19 10 


Geld Brief | Geld Briet 
Amsterdam 357.80 359. 357.70] 359.50 
Berlin „ „ 1212.35 214.35 212.35] 214.35 
Brüssel . „ 123.34] 123.96] 123.34 123.96 
Kopenhagen — — — — 
London 26.07] 26.33] 25.911 26.17 
New York (Scheck) | — = 4 =j 
Paris & „ „ I 34.82 34.99] 34.82| 34.99 
Prag k BET EA 22.05 22.15 22.05 22.15 
Itallen è » Sr Pr er. 
Oslo. s a u u.» u — 1130.10] 131.40 
Stockholm „ „ . 134.45 185.75 133.55 134.85 
Danzig „ „1 178.15 172,32] 173.18 
Zürich „ 172.27 173.13! 172.27] 173.18 

Tendons: uneinheitlich 


Märkte 


— 

Getreide. Posen, 22. Oktober. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Zloty frei Statior 
Pozrian. 

Umsätze: 

Hafer 45 t 17,00. 

Richtpreise: 


Roggen an nennen. 17.50-17.26 
Weleen „ „ „ „ 17.50-18.00 
Braugerste „ „ „ s „ » 21.00-21.50 
Einheitsgerste , „ „ „ „ e » 19.50-20.00 
Sammelgerste , e » » s « 18.00-18.50 
Hafer „ „ „ „% „ „ o 17.00-17.25 
Roggenmehl Last won. 21.2523. 
Weizenmehl (65%) » „„ 26.00-26.50 
Roggenkleie . . „ „ » 10.75-11.50 
Weizenkleie (mittel), „ „ „ a 10.00-10.50 
We je (grob) , „ » » 10.75—11.25 
Gerstenkleie nene 
Winterraps eee 38.00-39.00 
Senf > Di wre 51.00-55.00 
Sommerwicke « 2 « è „ » 26.0028. 00 
Viktoriaerbsen «4 » s è „ „ « 41.00-45.00 
Folgererbsen . ae „ „6 >» 32.00— 835.00 
Klee, rot, ron „ „ 130.00—150.00 
Klee, weisses 0 è e »  90.00—120.00 
Klee, gelb. ohne Schalen » 70.00-90.00" 
Speisekartoffeln . 2.20—2.70 
Fabrikkartoffeln pro Kilo % « » 0.12 
Weizenstrob, lose „ „ 2.50—2.70 
Weizenstroh, gepresst es: 3.10—3.30 
Roggenstroh, lose . . . 3.03.25 
Roggenstroh, gepresst 75 
Haferstroh, SE ER Ge Es 3.25—3.50 
Haferstroh, gepresst , . 3.75—4.00 
Gerstens lose „ „ „  220-2.70 
Gerstenstroh, gepresst s s . 3.10—3.30 
eu, ge „ „ E . . 
Netzehen, lose e s „ „ 83.50-39.80 
Netzehen, gepresst . ẹ » » » 9.00—9.50 
Leinkuchen » e » „ 17.50-18.00 
Rapskuchen , ı » . asse 14.00— 14.50 
Sonnenblumenkuchen fe o E) 18,00—18.50 
Sojaschrot . > „ „ » „ 21.00-21.50 
Blauer Mon vos sse e 40.00-43.00 


Stimmung: abwartend. 

Abschlüsse zu anderen Bedingungen: Rogge: 
67 t, Weizen 290 t, Gerste 131 t, Roggenmehl 
114 t. Weizenmehl 75,5 t, Roggenkleie 180 t 
Weizenkleie 80 t, Senf 2 t, Viktoriaerbsen 31t 
Felgererbsen 2.5 t, Leinkuchen 5 t, Rapskucher 
10 t, Sonnenblumenkuchen 5 t, Kartoffelflocker 
25 t. Speisekartoffeln 395 t, Fabrikkartoffela 
360 Tonnen. 

Getreide. Bromberg, 20. Oktober. Am» 
liche Notierungen der Getreide- und Waren- 
börse für 100 kg im Grosshandel frei Waggon 
Bromberg: Richtpreise: Standardweizen 17 


bis 17.75, Braugerste 21—21.25, Einheitsgerste 


18.75 19.25. Sammelgerste 17—18, Hafer 11 
bis 17.25, Roggenkleie 10.751 1.50, Weizenkleie, 
mittel 10.50 

i 8 fein 10.5011. Gersten- 
kleie 12.50—13.50, Winterraps 41—42, Winter- 
rübsen 39—40, Leinsamen 42—45, Senf 49—52 
Sommerwicken 25—27, blauer Mohn 41—44 
Viktoriaerbsen 41—45, Folgererbsen 30—34 
Retklee 125—150, pommersche Speisekartofielu 
4.25—4.75, Netzekartoffeln 2.75—3.25, Fabrik- 
kartoffeln für 1 Kilo-% 13 Groschen, en 
17.25—18 


Abschlüsse zu ande $ 
172 t, Weizen 251 t; Hafer 129 t, Gerste 42 t, 
Einheitsgerste 75t, Sammelgerste 16t, Roggen- 
mehl 66 t, Weizenmehl 51 t, Roggenkleie 50 t, 
Weizenkleie- 80 Gerstenkleie 15 t, Speise- 
kartoffeln 120 t, Kartoffelflocken 30 t, Pflanz- 
kartoffeln 30 t, Leinkuchen 16 t. 

Getreide. Danzig, 20. Oktober. Amtliche 
Notierung in Gulden für 100 kg: Weizen, 130 
Pfd., zum Konsum 10.75—11, Weizen, 128 Pfd., 
zum Konsum 10.50 bis 10.70, Roggen, 120 Pid., 
zur Ausfuhr, ohne Handel, Roggen, 120 Pfd., 
zum Konsum 10, Gerste, feine, zur Ausfuhr 
12.75—13.25, Gerste, ttel, It. Muster 11.85 
bis 12.20, Gerste, 114/15 Pid., zur Ausfuhr 
11.30, Gerste, 110/11 Pfd., zur Ausfuhr 10.85,. 
Gerste, 105/06 Pid., zur Ausfuhr 10.30, Gerste, 
zum Konsum 10, Roggenkleie 7, Weizenkleie, 
grebe 7.10, Weizenkleie, Schale »7.25. Zufuhr 
nach Danzig in Waggons: Weizen 2, Roggen 6, 
Gerste 34, Hülsenfrüchte 5, Saaten 4. 

Sämtliche Börsen- u. Marktnotierungen ohne Gewähr 


Die heutige Ausgabe hat 10 Seiten 
einſchließlich Un zerhaltungs beilage. 
Hauptſchriſtleiter und 


Seen . an den 
geſamten redaktionellen Teil: Hans atſcheck; 


— den Anze und Reklameteil: 


Hans 
eg — Drud und Verlag: Concordia 
Sp. Ate, 2 


12 i 1 Sämtlich 


+ Pojener Tageblatt 


Nach langem Leiden entſchlief ſanft unſere 
liebe Mutter, Schwiegermutter, Oma und Nichte 


Fran Anna Grundmann 


im 69. Lebensjahr. 
Dies zeigt tiefbetrübt an 
die trauernde Familie. 
Poznan, Droga Urbanowſka 18. 


Die Beerdigung findet Mittwoch, den 24. Okto- 
ber 1954 nachm. 4 Uhr von der Kapelle des Kreuzkirch⸗ 
hofes im Schilling aus ſtatt. 


Brillen, Mneifer, Lorgnetien 
| m graßer Auswahl, genau opfiseh der Gesichielarm angepaßt. emnliehk 


Carl Wolkowitz 


27 Grudnia 9 Diplom-Optiker 27 Grudnia 9 
Absolvent der Hochschule für Optik in Jena 


Augenuntersuchungen mites mearerer aui 


wissenschaftiicher Grundlage konstruierter Apparate 


Jure Hilfskraft 


DT 


aumeister 


kostenlos. 


Richard Gewiese, B 


Sroda, ul. Diuga 68 
Ferneuf Sroda N? oder Peng 5072 (bei Baimelster Hartmann) 
ET ͤ ⁴ÄüßSpp . — LOGGED 


Braugerste und 
Kartoffelflocken 
gegen Bankakkreditive 
kauft jeden Posten Fa. 


Feliks Mirkowski, Tezuai 
Pocztowa 23 Tel. 18-14 


Neu- u Umbärrten, Erhaltungsarbeiten, 
Entwürfe, Bauleitung, Bauberatung, 
Schätzungen 
führe Ich auch in Posen u, Umgegend aus. 


Uderſchriſts wort N) muommo mam 

fedes weitere Wort 2 g 
Stellengeſuche yes Wo- 7 
Offeriengebübe für Gifjfeisete Anpeigen 50 


A Tnne Y Rähmajhine | eyes Bekannte 
Verkäufe Sin faſt ; | 

ger, verjenfbar, faſt x ahr Adarellt 
D 2 neu, billig zu verkaufen. T N a Berufstleitn m. Parua de EAA 


1 Breit⸗ Sto wackiego 29, W. 10. aus Ia Kamelhaar Ziffern . 
eſchmaſchinen ur oznan, 
. ee . 

lomen: B äußerst billig bei I 4 r A 
888 Göpel, 4 Woldemar Günter 

eigener Fabrikation, kad. - Bedarts- 
Motordreſch⸗ f 

Maſchinen, Rlein-Continental Sew. Melipiskiege 5 
Dampf⸗ Schreibmaschine Tel. 52-25. 

Drei Das Spitrenerzeug- 

N enoa Dae Bernfstittel 
7 zisionsarbeit für Damen n. Herren 
Dampfpflüge, (Wanderer - Werke, alle Berufe in allen 
ge und en i ee en Größen auf Lager N $ 
trohbinder r wi Sn Spezialität: *. 7 
in Qualität u. Preis. || Dam Taschen-Koffer 
ab Schriftl. Garantie. imenmäntel Molkereikleidung kaufen Sie b i111 a 
busd Praygodzki & Hampel Billigst nur bei J. Schubert K Zeidler, P J 

Landwirtſchaftliche Poznań, W. JANAS vorm. Weber . Zeidler, Poznan, 
Zeutralgenoſſenſchaft ] sew. mieltyhskiege 21 Poznan, N ir aA P ulica Nowa 1. 

aga iren odp. Tel. 3124. Wroclawska 2 - St Rynek 42 un e t 

nu r 


ul. Wroctawska 3. 


Damenpelze 
tter, ieden 
| e 
ge "reife 


Junger 
erg · Rehpintſcher 
Miyájfa 4, Wohnung 6. 


K Vermietungen 


Wohnung 
fofort zu vermieten. 
Dabroroffiego 5 (Ławica) 


hell, mod en 0 

ell, modern, beſte Ge⸗ 

ſchäftslage, zu vermieten. 
B. Schultz 


Beſtellungen 
Poſener Tageblatt 


werden bon allem Boftanfboiten und den Briefträgern angenommen. 
Beſtellzettel für November 1934 


Jede Poſtanſtalt, auch Laudbrieftröger, ſind verpflichtet, dieje 
Beſtellung ausgefüllt entgegenzunehmen. 


reparxaturen, e 

das durch niedri 
bekannte ` 
Spezial⸗Pelz⸗Magatin 


St, Plotrowski 
Poznan, Sskolna 9. 


N 
2 


Ranje od, tausche "mann 

na 

Na listopad zamawia — ar November beſtellt Li 0 A ee Fe ul. Br. Pierackiego 16. 
; oder ſ weren Wurmblut- 


ein. Antworten: 
vage Pi del 


. e 
terifi. Sofpis 


zu entrichten. Stuchla (Time) mit Gehaltsangab. unter 


zw. Marcin 43. 


Heute und täglich 


[Rogosno Wlkp. 


Wia zdowa 6. ſucht Zimmer mit Bad, 
ty a evtl. Pileoung Off. 
8 unter 657 a. d. Geſchſt. 
dieſer Zeitung. 

— ¶—-uͤ——— 

Suche ver ſofort 

l ; Zimmer 
und Sternenleuf. Gie“ er- und 0 mit Babe- 

halten wertvolle Aufſchlüſſe e Ben 

Pokwitowanie — Onitfung. n Noſtenloſe k 

bs uskünfte 
____ złoty zapłacono dziś. Dr. Wonjang, steil NI 
Bott find beute richtig bezahit worden. Merano (Yeti), |, Stellengesuche 
dnia Gorjo Diaz 28 — 

— —— K 1934 Aus landsporto. e e 
8 ra ſucht bald Stellung, 
eng. Nähe . Kenntniſſe im Glanz⸗ 
12 n = degant, schnell n. billig] plätten, Servieren, evtl. 
H Gine Gebühr für die Beförderung dieſes Beſtellzettels. welcher dem Brief ] Müntel, Kleider und Nähen u. Kochen Benan. 
[A träger mitgegeben oder im einen Brieffaſten gesteckt werden kaun tt nicht ] oſtüme. vorhanden. Frdl. Angeb. 


661 f. d. Geſchſt. d Ztg. cho wa. 


Rabe mich niedergelassen 


in Poznan Sw. Marein 9/10" 


Sprechstunden: 


9 — 12 Uhr 
3½ — 6 „ nachmittags. 


R.T.Maikomski 


Zahnarzt 


Tel. 51-82 Tel, 51-82 


Gardinen 
Steppdecken 


Ausstattungen 
WI in Bett- und Leibmäsche 


Kleinwächter 
erteilt Rat nnd Hilfe 


ul. Romana Szymanskiego 2 
I. Treppe links. 
(früher \Vienerstraße) 
inPoznahnimZentrum 


Ñ klassiger Arbeit. 
Ratajezake 3, 
1338. 


LA 


2. Hausv. Pl. Sw. Krzyski] J. Specht Nast., Poznań, Fr. 
(früher Petriplatz) Gegr. 1861. — Tet. 1 


Cine Anzeige höchſtens 50 Worte 
Annahme täglich bis 11 Uhe voemittags. 


i bri werden übernommen und nur 
sg hae reied e Offerten Heines — er 


E vang. Landwirtsſohn 
24 Jahre alt, erſtklaſſiger 
Pferdepfleger, ſucht ab 
h Januar 1935 Stellung 
als 

Kutſcher 
Gefl. Offert. unter 662 
an Buchhandlung Fiebig, 


— — 
S 1. Nove mb Kaufmann 
uche ab ovember W DE er 


Stell t 5 
Stellung ei i ke at 5 
in kleinerem Haushalt,] SUITE nur m. 
Stadt Poſen bevorzugt. . — d. Geſchſt. 
Gute Zeugniſſe vorhan⸗ g. 
Witwer 


den. Gefl. Angeb. unter 
evgl., 40 J., 2 Kinder, 


652 a, d. Geſchſt. d. Stg. 
mit 25 Morgen großer 


Deutſche Privat- 

ichmweftern-Station | andwirtihnit, gute DER donne e pte 

> iectn 8, W. 7 plantagen, in einer] grammaire, 

Zwierzy niecka „W. 74 Kleinſtadt, ſucht paffende & prix 

nimmt Anmeldungen mit Górna Wilda &, 
Wohnung 1. 


Lebensgefährtin 
ür kosme⸗ 
brundstueke Y 


FA NI 
2 
D 


(Suisse) experiment 


1 Vermögen. Offert. unt. 
Imaffagen, | 660 a. d. Geſchſt. d. Ztg. 

che für meinen 
Pflegeſohn, 27 Jahre, 
Beſitzer eines Geſchäftes, 


ein 
deutſches Mädel 

welches ihm Gattin und 
Ka meradin fein will, 
zwecks ſpäterer Heirat. 
Vermögen zur Vergröße⸗ 
rung erwü Eruſt⸗ 
gemeinte ft. unter 
655 a. d. ft. d. Ztg. 


Her u. 

Elektriſieren, Säuglings⸗, 
Wochen⸗ und Kranken⸗ 
pflege. 


7 


ner Vorort gegen gleich 
in Poſen oder Umgeger 


Johann 
Vodesſtes ý 
Lokietka 31, Wohnung 


dern. Anı i 
a. d. Geſchſt. d. Zeitung. 
—ů—[ ä —?—-— — — — 


Cvangel. 
Mädchen 


Kochkenntniſſen, 
und polniſch 


t November, auch 
in frauenloſ. Haushalt. 
Offert. unter 619 an die 
Geſchſt. dieſer Zeitung. 


5 N 
Offene Stellen 


Gepr. Lehrer 


mit Unterr.⸗Erlaubnis, 


zu unterr. 
innerh. 

vorzubereiten. Angebote 
mit Gehaltsanſpr. bei 


ig py — 5 en Alles 
v. Ref. unter an Beyers neue, springlebendige 
Geſucht mit Unterhaltung, Roman, Mode, Haushalt, 
Mädchen für alles Manderbeit, Humor, Meinungsausteusoh; 
ehrlich, arbeitſam und 1 Heft für 50 gr, 


geſund, für alle Haus- mit Schnittmuster 70 gr. 


arbeiten n. 8 DI 

mit Bild u. Lohnanſpr. 

m 680 f. d. aidi | Kosmos- Buchhandlung 
d. Zeitung erbeten. Reiſe⸗ P j ý ; 
unkoſten nach Ankunft OZnan, Zwierzyniecka 6 
zurückerſtattet. Czenſto Vorderhaus.) 


